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Kommunisten, 
voran!

Jeder Tag des Wettbewerbs, in 
dem ausnahmslos alle Arbeitskollck. 
tive des Landes erfaßt sind, ist mit 
schöpferischem Enthusiasmus der 
Massen, mit dem Bestreben jedes 
Arbeiters erfüllt, die persönlichen 
Verpflichtungen für 1980 vorfristig 
zu erfüllen urjd sich gut zur Lö­
sung der neuen Aufgaben vorzube­
reiten, die vor dem Land und vor 
jedem von uns im elften Planjahr­
fünft stehen. Nicht nur mehr Er­
zeugnisse ausgezeichneter Qualität 
zu produzieren, sondern die Arbeit 
selbst hocheffektiv zu gestalten — 
das steht im Blickpunkt aller Par­
teigrundorganisationen, aller Kom­
munisten, die diese Bewegung an- 
leiten.

Sie ermitteln und nutzen innere 
Produktiosrescrven. entwickeln ein 
konkretes Programm des weiteren 
Aufstiegs der Ökonomik ihrer Be­
triebe. „Ein Stoßarbeitsfinish lur 
das Planjahrfünft, eine würdige 
Ehrung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU“ — das ist die Losung der 
Arbeitskollektivc. die im sozialisti­
schen Wettbewerb führen

Vorfristig, am 2. August des lau­
fenden Jahres, hat das Kollektiv 
der Grube „Sewernaja" der Produk­
tionsvereinigung „Karagandaugoi“ 
den Füntjahrplan der Kohlengewin­
nung gemeistert. Der Produktioiis- | 
umfang ist hier im zehnten Plan-1 
Jahrfünft um 29 Prozent angestie­
gen, es sind 471 300 Tonnen Koh­
len gefördert worden. Im Zuge des 1 
Wettbewerbs zu Ehren des Partei- I 
tags, der unter der Leitung der I 
Kommunisten entfaltet ist, haben 
sich die Bergleute der Grube „Se- 
wernaja“ verpflichtet, den Zweimo- 
natsplan des ersten Jahres des 
elften Planjahrfünfts bis Mitte Fe­
bruar zu erfüllen.

Der Kommunist Sergej Karata­
jew, berühmter Kombineführer im 
Sowchos „Kapalski", Gebiet Taldy- 
Kurgan, will 12 500 Dezitonnen Ge­
treide dreschen und in diesem Jahr 
drei Saisonnormen erfüllen.

Auch die Kommunisten Scharip 
Ljanow, Jewgeni Boitschenko, Alex­
ej Ogurzow, Fahrer im Kustanaier 
Kraftverkehrsbetrieb Nr, 2, die Bri- , 
gaden, geleitet vom Kommunisten 1 
Manarbek Danijarow aus dem Ust- 
Kamenogorsker Zinkwerk und von 
Ewald Schmidtke aus dem Sowchos 
„Krasnaja Swesda“, Gebiet Kok­
tschetaw, haben die Stoßarbeils- 
wacht zu Ehren des Parteitags als 
erste angetreten.

Das Bestreben, den kommenden 
Parteitag mit neuen Arbeitsleistun­
gen zu ehren und eine neue heroi­
sche Seite in die ruhmreiche Chro­
nik der Geschichte des Landes zu 
schreiben, dient als Bestätigung der 
Worte des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen L. 1. Bresh­

new, geäußert aul dem Juniplenum 
»es ZK:

„Die Vorbereitung des neuen 
Parteitags ist ein mächtiger Hebel 
des Aufstiegs der politischen und 
Arbeitsaktivität der Kommunisten 
und Parteilosen.“ Das gehört zur 
Tradition unseres Volkes. Denn je­
der Parteitag merkt ein fälliges 
Programm der sozialökonomisciien 
Entwicklung des Landes vor und 
löst die mit der weiteren Hebung 
des materiellen Wohlstandes des 
Sowjetvolkes, mit der Verbesserung 
seiner Arbeits- und Lebensbedin­
gungen verbundenen Probleme. Al­
les im Namen des Menschen, für 
das Wohl des Menschen — diese 
Losung der Partei kam nie von 
der Tagesordnung, immer, wenn be­
sonders komplizierte, akute Proble­
me zu lösen-waren, erklang der 
Aufruf der Partei;' „Kommunisten, 
voran!“

Diese Tradition der Kommunisten 
der ersten sowjetischen Generatio­
nen ist mit der Zeit zu einer eiser­
nen Regel für die ganze Partei ge­
worden. Sie ist zur Quelle wertvol­
ler Initiativen, zum Musterbeispiel 
eines wahren Heroismus geworden. 
Daher ist auch die Autorität der 
Partei so hoch, daher folgt das 
Volk so sicher seiner Vorhut.

An Betriebswerkbänken, am Steu­
er der Kombines, auf Bauplätzen 
und in Ticrzuclitfannen — allerorts 
und tagtäglich vollbringt der So­
wjetmensch seine Arbeilshcldental. 
Jetzt ist die ganze Tätigkeit der 
Parteiorganisationen der Jndustrie- 
und Agrarbetriebe dem einen Ziel 
untergeordnet — daß das Arbeits- 
kollekliv jedes Werks, jeder Fabrik, 
jedes Sowchos oder Kolchos, jeder 
Arbeiter einen möglichst größeren 
konkreten Beitrag zur Eröffnung 
des Parteitags, zur gemeinsamen 
Sache leistet.

Von den Kommunisten wird aber 
besonders viel gefordert. Neben an­
deren Pflichten hat er den Wetlr 
bewerb des ganzen. Volkes zu Einen 
des Parteitags anzuleiten, die poli­
tische und Arbeilsaktivität der So­
wjetmenschen auf eine vorfristige 
Lösung der vom XXV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkten Aufgaben des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus zu richten.

Sicheren Schritts
Mit guten Ergebnissen will das Kollektiv der Pawlodarer Erdölraffine­

rie den XXVI. Parteitag der KPdSU begehen. In seinen erhöhten soziali­
stischen Verpflichtungen beschloß es, den Staatsplan in der Realisierung 
der Produktion vorfristig — zum 29. Dezember 1980 — zu bewältigen. Er­
habene Pläne, denen das Kollektiv des Betriebs bereits gewachsen ist.

Eine bestimmte Zeltlang war 
die Pawlodarer Erdölraffinerie 
ein Jugendbauobjekt. Abgesandte 
vieler Unionsrepubliken, Dutzen­
de Bau-, Montage- und Projekt- 
organisatloncn beteiligten sich 
an der Errichtung des Werkes. 
Der moderne hochautomatisierte 
Betrieb wurde in relativ kurzer 
Zeit in Nutzung genommen.

Gegenwärtig Ist hier cln gro­
ßes einträchtiges Arbeltskolleätlv 
tätig, das die konkrete Aufgabe 
hat die vorgesehenen Produkti­
onskapazitäten möglichst schnel­
ler zu meistern sowie an den 
Staat mehr Benzin. Dieseltreib­
stoff, Masut, flüssiges Erdöigas 
zu liefern.

Dieser Aufgabe bewußt, be­
müht sich Jedes Abschnittskollek­
tiv, Jede Schicht, ja jede Briga­
de. innere Produktionsreserven 
zu erschließen, das berufliche

Vom Opcratorenraum „LK 6U“ aus wird automatisch das Funktionie­
ren der Ausrüstungen kontrolliert und alle technologischen Verfahren im 
Erdölverarbeitungskomplex geleitet; nach den Ergebnissen im zweiten 
Quartal wurde der Reparaturarbeiterbrigade aus der Abteilung Nr. 1, der

■Rqmasch Bljalow, Bolâlkan Issanow, MfchailtMylzcw und Nikolai Mische­
nin angeboren, der Titel „Beste Reparaturarbeiterbrigade“ verliehen.
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Ernte greift um sich
TALDY-KURGAN. Der Fami­

lienname Terentjew ist während 
der Erntezeit jm Sowchos ,,Ka- 
ratschok" der bekannteste. Die 
Brüder Anatoli. Valeri, Nikolai 
und Alexej setzten sich an die 
Kombinesteuern und bildeten ei­
ne Famillen-Arbeitsgruppe. Ihre 
Gehilfinnen sind Anatolls Töchter 
— die Oberschülerinnen Marina 
und Uljana; Mit vier Aggrega­
ten ernten die Terentjews 
täglich 100 Hektar Ge­
treide ab — doppelt so viel wie 
die Norm, dreschen 1 500 Dezi­
tonnen Getreide.

Seit Erntebeginn schrieb die 
Gruppe 1000 Hektar abgeern­
teter Felder und 15 000 Dezl- 
tonnen Getreide auf ihr Konto.

Ihr wurde der Wanderwimpel 
„Der besten Famllienarbclts- 
gruppe" überreicht.

Im Agrarbetrieb wurden für 
die Ernteperlode sieben Famill-

Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR.
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR, der Zentralrat der So­
wjetgewerkschaften und das ZK 
des Komsomol haben nach Aus­
wertung der Ergebnisse des so­
zialistischen Unlonswettbcwcrbs 
der Unlons- und autonomen Re­
publiken, Regionen, Gebiete, 
autonomen Bezirke, Rayons, Kol­
lektive der Kolchose, Sowchose, 
Zwischenwirtschafts- und ande­
rer landwirtschaftlicher Betriebe 
um die Vergrößerung der Pro­
duktion und der Erlassung tieri­
scher Erzeugnisse In der Wlnler- 
perlode 1979/1980 als Wettbe­
werbssieger unter Verleihung der 
Ehrenurkunden des ZK der 
KPdSU, des MlnJsterrats der 
UdSSR, des Zcnlralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol anerkannt:

Können jedes Arbeiters zu erhö­
hen sowie die Verbindung zwi­
schen den Abteilungen und Vor­
bereitungsbranchen zu vervoll­
kommnen.

Eine der Hauptrichtungen der 
mannigfaltigen Tätigkeit der ge- 
scllschaftlicnen Organisationen 
des Betriebs ist die Gestaltung 
eines wirksamen sozialistischen 
Wettbewerbs. Gut bewährt sich 
hier der Arbcitswettstreit unter 
der Devise: „Jeden technologi­
schen Komplex, jedes Aggregat 
voll auslasten!" Als Initiator 
trat die Brigade Anatoli Krem- 
new auf. Ihr leisteten die Briga­
den Wladimir Kortschagin, Alex­
ander Duck. Leonid Grebenstschi- 
kow und Roman Bieche Folge. 
Die Initiative der führenden Bri­
gaden. die vom Büro des Ge­
bietsparteikomitees gebilligt wur­
de. fand in vielen Arbeitskollek- 

engruppen gebildet. Die Brüder 
Alexej und Wladimir Below. 
Valentin und Wassili Wasklh u. a. 
überbieten ständig ihr Soll.

„Die Familienarbeitsgruppen", 
sagte der Sekretär des Partelko­
mitees des Sowchos N. Talajew. 
„arbeiten fleißig, ihre Technik 
ist immer intakt. Die ^Arbeltsqua- 
lllät ist hoch. Diese Kollektive 
ernten etwa die Hälfte unseres 
Getreidefeldes ab." Durch ihr ei­
genes Beispiel spornen die Mit­
glieder dieser Arbeitsgruppen 
andere Mechanisatoren zu höhe­
ren Leistungen bei der Getreide­
bergung an.

Der Sowchos verkauft an den 
Staat Getreide über den Fünf- 
Jahrplart hinaus.

Im Gebiet befinden sich 
Familienarbeitsgruppen und 
Satzungen im Einsatz.

300 
-be-,

(KasTAG)

die Kasachische SSR
das Gebiet Alma-Ata

das Gebiet Kustanal
das Gebiet Pawlodar
das Gebiet Semipalatlnsk
das Gebiet Zclinograd

den Rayon Tschelkar, Gebiet Ak- 
tjubinsk

den Rayon III, Gebiet Alma- 
Ata

den Rayon Kurtschum, Gebiet 
Oslkasaelutan

den Rayon Ksylkoginskl, Ge­
biet Gurjew

den Rayon Kurdal, 
Dshambul -

den Rayon 
Dsheskasgan

den Rayon Uljanowsk!, ( 
Karaganda

die Rayons Koktschetaw und 
Schtschutschlnsk, Gebiet Kok. 
ischetaw

. die Rayons Ordshonlkidse und

Gebiet
Schetski, Gebiet

Gebiet

zum Ziel
tivendes Betriebs heiße Unter­
stützung und spielte bei der Ge­
staltung des sozialistischen. Wett­
bewerbs eine große Rolle. Heute 
arbeiten In der Pawlodarer Erd­
ölraffinerie 35 Brigaden unter 
dieser Devise. Für sie ist es schon 
zur Regel geworden, die soziali­
stischen Verpflichtungen in Ver­
sammlungen zu erörtern. Und 
hier das Resultat: Die Verpflich­
tungen sind stets konkret, ohne 
Formalismus.

Jede zehn Tage wird das Fazit 
des Geleisteten gezogen und die 
Erfüllung der vorgemerkten Auf­
gaben kontrolliert.

In der mechanischen Repara­
turabteilung erörterte die Briga­
de Nikolai Hin ihre Verpflichtun­
gen. Den Brigademitgliedern 
wurde empfohlen, auch den 
Punkt über die Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse vorzu­
merken. Die Brigade beschloß, 
sich um das persönliche Kontroll­
prüfezeichen zu bewerben.

In der Sitzung des Rates für 
Organisation des Wettbewerbs 
wurden die sozialistischen Ver­

In voller Bereitschaft Tadshikische SSR

In den Sowchosen und Kolcho­
sen der Neulandgebiete Kasach­
stans wurde, die Attestierung der 
Kombineführer beendet, die in 
Mechanisatorenlehrgängen -ausge­
bildet wurden. Die Erlaubnis, 
SteppcnschllTe steuern zu dürfen, 
wurde den Hörern solcher Lehr­
gänge im Gebiet Zellnograd, der 
Reihenfolge nach — Im letzten, 
überreicht.

Die Zelinograder Getreide­
bauern haben 11 000 Mähdre­
scher — praktisch den ganzen 
Park — für den Ernteeinsatz vor­
bereitet. Die Aggregate sind ab- 
gedichtct, mit Vorrichtungen für 
die Arbeit unter schwierigen Wit­
terungsverhältnissen versehen 

und in 550 Ernte-Transport-Kom­
plexen gegliedert worden.

Fjodorowka, Gebiet Kustanal 
die Rayon Irlyschsk und Mal­

ski, Gebiet Pawlodar
den Rayon Woswyschenka, Ge­

biet Nordkasachstan
die Rayons Aksuat__ _... und

Tscharsk, Gebiet Scmipalatlnsk 
den Rayon Panfilow, Gebiet

Taldy-Kurgan
den Rayon Shanadala, Gebiet 

Turgal
den Rayon Dshangallnski, Ge­

biet Uralsk
die Rayons Wischnjowka und 

Zclinograd, Gebiet Zellnograd
den Rayon Susak, Gebiet

Tschlmkent
sowie die Kollektive von 53 Kol­
chosen. Sowchosen und anderen 
Landwirtschaftsbetrieben der Re­
publik, deren Verzeichnis in der 
örtlichen Presse veröffentlicht
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pflichtungen des Arbeitskollek­
tivs aus der Ausrüstungsstation 
diskutiert. Die Kommission des 
Rates schlug dem Kollektiv der 
Abteilung vor, sie etwas zu kon­
kretisieren, mehr Beachtung dem 
Niveau der Mechanisierung der 
Transport- ifrid Lagerarbeiten zu 
schenken. Alle Bemerkungen wur­
den von den Kollektivmitgliedern 
zur Kenntnis genommen.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man im Betrieb der Steigerung 
der Produktionseffektivität sowie 
der Qualitätsverbesserung der Er­
zeugnisse. Für die Pawlodarer 
Erdölraffinerie ist die Lösung die­
ser Aufgaben von besonderer 
Bedeutung, da die projektierte 
■Kapazität der Anlagen bisweilen 
noch nicht erreicht Ist. Seit der 
Inbetriebnahme des Werks wird 
dieser Frage unablässige Auf­
merksamkeit geschenkt. „Wir 
schaffen es schon“, versicherten 
die Brigaden die Betriebsleitung 
in der jüngsten Arbeiterversamm- 
lung. Sie sind sich ihrer Kräfte 
sicher.

Johannes REISW1G, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Weiden auf 
Berghängen

Isen, Tschogon und gemeines 
Knäuelgras, die einst im Hoch­
gebirge Tadshlklstans zu Hause 
waren, sind zu führenden Futter­
kulturen auf den neuen Weiden 
des Karakulzuchtbetrlebs „Dan- 
gara" geworden, die man auf vor­
her fruchtlosen Gebirgshängen 
geschaffen hat. Die wildwachsen­
den mehrjährigen Gräser haben 
sich Im Vorgebirge gut akklimati­
siert und dienen das Jahr hin­
durch als treffliches Futter für 
Schafe.

Der Karakulzuchtbetrleb „Dan- 
Sara" .liegt In den Ausläufern 

es Gebirgsrückens Wachsch. Zur 
Zeit ist hier das rcpubllkgrößtc 
Irrigationssystem Dangara im 
Bau begriffen und werden die 
brachliegenden Steppenmassive 
für Baumwollplantagen urbar ge­
macht. Die vornehmste Pflicht 
der Tlerzüchtcr ist daher die 
Schaffung von Kulturweiden für 
die 20 000 Rassekarakulschafe. 
Nach den Ergebnissen des Uni­
onsweitbewerbs um die beste 
Kulturweiden wurde der Zucht­
betrieb als Sieger anerkannt.
RSFSR --------------------------------------

Gaben der 
Wolga-Niederung

Berühmt «Ind die Tomaten, an- 
gebaut auf den fruchtbaren Län­
dereien der Wolga-Achtuba- 
Mederung. die mit Recht 
„Unionsgemüsegarten'' genannt 
werden. Im 10. Planjahrlunft er­
reichte der Anteil des Gebiets 
Astrachan an der Liderung fri­
scher Tomaten 70 Prozent ihrer 
Gesamterfassung In der Russi­
schen Föderation.

„Die Spezialisierung des Ge­
biets auf d|e Lieferung frischer 
Tomaten stellt hohe Forderungen 
auch an ihre Qualität“, sagte 
A, Nassonow. Leiter der Produk. 
tlonsverwaltung Landwirtschaft

Mit großer Begeisterung nah­
men die Werktätigen unseres 
Sowchos die Beschlüsse des Junl- 
plenums (1980) des ZK der 
KPdSU sowie den Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU 
..Uber den sozialistischen Wett­
bewerb zur würdigen Ehrung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU“ 
auf.

in Erwiderung des Aufrufs der 
Werktätigen des Rayons Serge- 
Jewka. Gebiet Nordkasachstan, 
an alle Ackerbauern der Repu­
blik über die organisierte und 
qualitätsgerechte Durchführung 
der Ernte und der Getreideerfas­
sung im Jahre, 1980 schlossen 
sich die Getreidebauern des Sow­
chos dem Wettbewerb zur würdi­
gen Ehrung des XXVI. Partei­
tags der KPdSU aktiv an und 
sind bestrebt, den 60. Gründungs­
tag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans durch eine hohe Ge­
treideernte zu ehren.

Nach der Überprüfung der so­
zialistischen Verpflichtungen be­
schlossen die Werktätigen des 
Sowchos dafür zu ringen, nicht 
weniger als 1 Million Pud Ge­
treide in den Staatsspeichern zu 
lagern. Das wird die vierte Mil­
lion Pud Korn sein, die das Kol­
lektiv des Sowchos „Nowy Put" 
Im zehnten Planjahrfünft liefert.

Von jedem Hektar des 19 300 
Hektar großen Ackerschlags sol­
len 12 Dezitonnen geerntet, im 
ganzen 16 400 Tonnen Getreide, 
statt der planmäßigen 11 450 an 
den Staat verkauft sowie Saatgut 
und Futtergetreide bedarfsmäßig 
gelagert werden.

Zur Lösung dieser wichtigen 
Aufgabe wurde eine große Ar­
beit geleistet. In optimalen Ter­
minen und mit hoher Qualität 
wurde die Frühjahrsaussaat auf 
im Herbst vorberqjtetem Boden 
mit Saatgut erster und zweiter 
Klasse durchgeführt. Dem Boden 
wurden für die Ernte 1980 630 
Tonnen Mineraldünger und 
19 500 Tonnen natürlicher Dün­
ger zugeführt. Alle Saatflächen 
wurden chemisch gejätet.

Im Zuge der Vorbereitung der 
diesjährigen Ernte haben die Me­
chanisatoren des Sowchos die Re­
paratur der Mähdrescher, Getrei­
dereinigungsmaschinen. Trans­
portmittel und Freiflächen für 
Getreide vollständig beendet. Al­
le Erntearbeiten werden wir mit 
eigenen Kräften bestreiten, ohne 
Arbeiter von außen her heranzu­
ziehen.

Die Getreidebauern des Ge­
biets stellten sich die Aufgabe, 
das Getreide auf dem ganzen 
Acker in 8 bis 10 Arbeitstagen 
in Schwaden zu legen, den 
Drusch in 12, bis 14 Arbeitsta­
gen zu beenden, die ganze Ernte 
termingerecht einzubringen und 
keine Verluste zuzulassen.

Während der Ernte 1980 wer­
den im Sowchos fünf Ernte- 
Transporttrupps arbeiten. Jeder 
besteht aus acht'Arbeitsgruppen: 
für Schwadmähen, Schwadauf­
nahme, Getreidelransportlerung. 
Strohbergen. Herbststurz. Getrei­
deaufbereitung. kulturelle und 
soziale Betreuung sowie für tech­
nische Wartung. In allen Trupps 
und Arbeitsgruppen laufen die 
letzten Vorbereitungsarbeiten für 
die Ernteschlacht 80. Der Ernte­
erfolg wird von der exakten und 
koordinierten .Arbeit aller Grup­
pen und der hohen Verantwortung 
jedes Ernteteilnehmers abhängen. 
Gemäß den Erfahrungen aus ver-

Kollektiv des Sowchos „Nowy 
biet Karaganda

unterer Heimcit
im Gebietsvollzugskomitee. „In 
den letzten Jahren haben unsere 
Pflanzenzüchter den Gemüse­
bauern neue ertragreiche Sorten 
übergeben. Vervollkommnet wird 
die Agrotechnlk des Tomatenan­
baus, es werden moderne Pflan­
zenschutzmittel gegen Schädlin­
ge, Unkraut und Krankheiten 
verwendet."

Gegenwärtig wird ejne gewich­
tige Arbeit zur Verbesserung der 
Erlassung und Beförderung der 
Erzeugnisse geleistet. Es ist ein 
umfassendes Programm für den 
Bau von Lager- und Kühlhäusern 
vorgemerkt. Die Anlegestellen 
werden mit modernen Mechani­
sierungsmitteln ausgerüstet. Im­
mer größere Verbreitung findet 
der Containerverkehr. Erweitert 

' wird die Nutzung von Kühlwa­
gen, dank denen die Konsumen­
ten mit hochwertigem Gemüse 
versorgt werden können.
Usbekische SSR ------------------------

Dauerhafte 
Filierrohre

und

ge-
aus 
den 
des

Die Mitarbeiter des Instituts 
„U.giprowodcnos" haben das 
Sprichwort „Aufnahmefähig wie 
ein Schwamm" umgedeutei, und 
nun klingt es: „Aufnahmefähig 
wie Schaumkunslstori". Dieser 
neue Im Labor des Instituts auf 
der Basis der Formaldchydharze 
gewonnene Polymerstoff für 
Dränfilterrohre filtert gut Grund­
wässer. Er Ist leicht, fest 
korrosionsbeständiger als der 
renbeton und die Keramik 
wöhnllcher Dränrohre.

Die ersten Fillerrohre 
Schaumkunststoff sind auf 
Feldern der Agrarbetriebe — 
Rayons Komsomolski. Gebiet Syr­
darja, erprobt worden. Die Er­
fahrungen haben bewiesen, daß 
die Plastdranrohre nicht ver­
schlammen. die salzigen Grund­
wässer mit Ihrer ganzen Ober­
fläche filtern und dazu nicht wie 
traditionsgemäß Kies und Sand 
erfordern. Bel der Verlegung von 
Dränrohren werden Tausende Ru­
bel gespart. 

gangenen Jahren schenken wir 
der Arbeit der Gruppe für tech­
nische Wartung sowie kulturelle 
und soziale Befreuung eine be­
sondere Aufmerksamkeit. Beim 
Schwadmähen werden alle 40 
Getreldemähe’r in zwei Schichten- 
arbeiten.

Zwecks Organisation eines» re­
gen sozialistischen Wettbewierbs 
während der Ernte werden.fünf 
Partei-, fünf Deputierten-, fünf 
Gewerkschaftsgruppen und fünf 
Posten der Volkskontrolle tätig 
sein. Arbeitszeitpläne und Ein­
satzmarschrouten der Technik 
sind vorgemerkt, es wurden: of. 
fene Partei- und Arbeitenver­
sammlungen In den Brlgadeiuund 
Abteilungen durchgeführt, ein 
Stab füi Erntebergung gegrün­
det und die Leiter der Ernte- 
transporttrupps bestätigt. Alle 
Kombineführer und Ernteteilneh­
mer haben persönliche erhöhte 
sozialistische Verpflichtung e n 
übernommen.

Initiatoren des Wettbewerbs um 
eine termingemäße und hochqua- 
lltatlve Bergung der Ernte 80 
sind solche erfahrene Erntemel- 
»..T wie der Deputierte des Ober- 
t.cn Sowjets der UdSSR und Held 
der Sozialistischen Arbeit I. 1. 
iwanow, der Träger des Ordens 
der Oktoberrevolution M. I. Slga- 
rew, der Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners A. P. Tri- 
bunskich und andere, die jedes 
Jahr nahezu 1 000 Tonnen Ge­
treide dreschen.

Die Erfahrungen der Ernte­
schrittmacher sollen weitgehend 
propagiert werden durch Mittel 
der mündlichen und Sichtwer­
bung.

Damit auf dem Abschnitt Feld 
— Tenne die Arbeit reibungslos 
verläuft, mobilisieren wir alle 
Kraftverkehrsmittel und organi­
sieren rund um die Uhr die Ar­
beit der mechanisierten Tennen.

Jeder Ernteteilnehmer wird be­
sondere Sorge für die Qualität 
der Mahd bekunden. Die Mecha­
nisatoren haben die Kombines 
und Transportmittel vollständig 
abgedichtet, es sollen Kontroll- 
drusche unternommen und Ernte­
gütescheine eingehänd|gt werden.

Es sind Maßnahmen zur ideolo­
gischen und sozlalkulturellen 
Betreuung der Ernte, zur Schaf­
fung der erforderlichen Bedin­
gungen für hochproduktive Ar­
beit und Erholung aller Teilneh­
mer des Kampfes um das Ge­
treide vorgemerkt worden.

Jeder Arbeiter des Sowchos, 
Spezialist und Wirtschaftsleiter 
ist sich der großen Verantwortung 
für das Schicksal der Ernte be­
wußt und bereit, unter Einsatz 
aller Kräfte zu arbeiten, um den 
erhöhten Verpflichtungen in Eh­
ren gerecht zu werden und an 
die Heimat wieder Million Pud 
Getreide zu liefern. Die Werktä­
tigen des Sowchos haben den 
Fünfjahrplan in vier Jahren be­
wältigt: Bel' einem Plan von 
56 450 Tonnen — 59 788 Ton­
nen Getreide geliefert. Der Hekt­
arertrag der Getreidekulturen ist 
in den Jahren des 10. Planjahr- 
fünfts im Vergleich zum 9. Plan- 
Jahrfünft um 3.5 Dezitonnen ge­
stiegen.

Wir werden alles Mögliche 
tun. um das gesteckte Ziel auch 
in diesem Jahr zu erreichen.

Wir wollen die Heimat mit ei­
nem neuen gewichtigen Brotlaib 
erfreuen und den XXVI. Partei­
tag der KPdSU würdig begehen!
ut", Rayon Ossakarowka, Ge-

Es ist auch eine Anlage für 
automatische Rohrformung ge­
baut worden. Alle 12 Minuten 
verläßt ein Dränrohr aus Schaum­
kunststoff mit einem 100-Mllli- 
meter-Durchmesser das Fließband.

Rohre aus porösem Schaum­
kunststoff werden bei der Urbar­
machung der Neulandmassive der 
Karschl- und der Dshlsak-Steppe 
weitgehende Verwendung finden.

Lellische SSR ----------------------------

Hohes Tempo
Die • Agrarbetriebe Lettlands 

haben mit der Getreidemahd be­
gonnen. Daran beteiligen sich al­
le 800 Komplextrupps.

Die Erfahrungen der führenden 
Gebiete des Landes sowie die 
Praxis der vergangenen Jahre 
halfen die Arbeit nach der Ipato- 
wo-Methodc in allen Kolcnosen 
und Sowcnosefi organisieren. In 
jedem Agrarbetrieb werden alle 
Landmaschinen der Reihe nach 
auf einem Massiv konzentriert. 
Ein Sonderdienst. dcr das Reifen 
der Getreidekulturen kontrolliert, 
legte die Reihenfolge der Arbeit 
auf dem jeweiligen Feld test. Die 
Trupps und Arbeitsgruppen wer­
den von erfahrenen Spezialisten 
mit honem beruflichem und orga- 
hlsatorischcm Können geleitet.

Die winters überholten Kombi­
nes sind mit Vorrichtungen für 
das Mähen gelagerten Getreides 
versehen unu besitzen hohe Ge­
ländegängigkeit. Die Maschinen 
s,nd lur /.welschlchtarbelt vorge­
sehen. Nach dem 25stünd,gen 
Zeitplan arbeitet auch der Trok- 
kenbelrleb.

Das hohe Tempo, das die Ak- 
kerbauern Lettlands von den er­
sten Stunden der Erntekampagne 
an angeschlagen haben. Ise eine 
Gewähr für die Einlösung ihrer 
hohen Verpflichtungen. Der erste 
Drusch zeigt, daß der Hektarer­
trag der Getreidekulturen be­
trächtlich höher Ist. als im vori­
gen Jahr. Die Republik rechnet 
dar :;t, an den Staat um ein Drit­
tel Getreide mehr als 1979 zu
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Erfreuliche Ergebnisse
Di<’ ständige Sorge für die unentwegte Erhöhung des Bewußiscins 

und der Ahtivitäl der l ölksmassen, lehrte U’. /. Lenin, bleibt wie immer 
die Hasls und em wichtiger Inhalt der Parteiarbeit. Die Vervollkommnung 
der ideologischen Erziehungsarbeit ist das Hauptanliegen aller Parteior­
ganisationen Jeder Kommunist, wo immir er auch arbeiten mag, muß ein 
Propagandist urd Vorkämpfer der Ideen. der Leninschen Partei sein und 
dieser äußerst wichtigen Sache alle seihe Kenntnisse', seine ganze Seelen-
kraft widmen

(Aus dem ßotchluß des ZK der KPdSU ..Ober die weitere Verbot le 
rung der ideologischen, politischen und Erziehungsarbeit")

In der kommunistischen Erzie­
hung der Werktätigen, verfü­
gen die Parteiorganisationen 
über verschiedene Mittel und 
Methoden der ideologischen 
politischen Massenarbeit. Del 
ehe der Erziehung dienen auch 
das System der politischen und 
ökonomiseben Schulung, die Lek­
tionspropaganda. politische Vor­
träge. die Arbeit der Agitations- 
koHekllve und der Politinforma­
torengruppen, die .Sichtwerbung, 
die Tätigkeit der Kultur- und 
Aufklärungseinrichtungen und die 
Wandzeitungen.

Bei der Auswertung aller die­
ser Mittel legt das Parteikomitee 
des Majakowski-Sowchos sein 
Schwergewicht auf die allseitige 
Lösung von Fragen der Ideologi­
schen Erziehungsarbeit unter der 
Bevölkerung.

Dem ideologischen Aktiv der 
Parteiorganisation gehören 7 
Propagandisten, 12 Polltlnforma- 
toren, 38 Agitatoren und 13 po­
litische Berichterstatter an. Je­
dem wurde ein konkreter Auftrag 
erteilt, alle treffen regelmäßig 
mit den Werktätigen zusammen.

„Unser . Parteikomitee lenkt 
seip besonderes Augenmerk auf 
die politische und ökonomische 
Schulung der Werktätigen". er­
zählt der Sekretär des Sowchos- 
partclkomitees Sabarbek Omarow. 
„Wir haben uns davon überzeugt, 
daß die Produktionsleistungen 
und die Bewußtheit des Menschen

Höfet das Programmatcrl.il gut 
beherrschen, die Vor- und Prü­
fungen bestanden und Referate 
vorbereitet haben "

. Der Direktor der Mittelschule 
Sergej Chretlnin Ist ein erfahre­
ner Propagandist, der in der- 
Schule der Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus mit den Kom­
munisten den Kursus „Die Ver­
fassung des entwickelten Sozia­
lismus ' durchnahrp. Er sagte:

,,Viele Hörer verhielten slttfi 
zum Unterricht sehr ernst, mach­
ten interessante .Mitteilungen. 
Das von Iwan Lungul vorbereite­
te Referat zum Thema .Kommu^ 
nlstlsche Einstellung zur Arbeit 
ancrzlchen. beharrlich um die 
Steigerung der Produktlonseflek- 
tlvltat und Verbesserung der 
Qualität der Arbeit kämpfen' 
bestätigt, daß ein Autor gut und 
mit viel Ernst daran gearbeitet 
und nicht nur theoretischen Stotl 
verwertet, sondern auch die The­
sen durch zahlreiche Beispiele 
und Fakten aus dem Leben seines 
Kollektivs untermauert hat und 
selbständige Schlüsse zieht."

Mit dem Traktoristen Alexan­
der Giesbrecht sprachen wir zum 
selben Thema auf dem Feld. Er 
besucht die Schule für ökonomü 
sches Wissen, die von der Chef! 
Ökonomin des Sowchos Valentlhâ 
Artemtschuk geleitet wird.

,,Dle ökonomische Schulung 
bringt uns großen Nutzen", sag­
te der Mechanisator. ..Wir lernen

Sie kommen darin zum Ausdruck, 
daß Alexander Glesbi-eehl nicht 
nur ein Bestmebhanlsator Im Sow­
chos. sondern auch einer von den 
cif Perstgign »t. die Ihre per­
sönlichen sozialistischen Verpflich­
tungen für das zehnte Planjahr­
fünft in vier Jahre« erfüllt haben. ;

Das bebt)' l’nitelköfnitee orga­
nisierte ehrenamtliche Kabinett 
für politisches und ökonomisches 
wissmt'-crweisf'dt'iT propagandF" 
sten und- Hörern, der Schule cfr, 
fektlvc Hilfe. Es trug ferner zur 
Verbesserung der Arbeit der 
GruppcfT «wtrwgtschor...i-Trmttiw Xucfi
näfc (Lektoren. Poltllpformato- 
ren;--Agitatoren-ufft Palitrefef ~ 
terfj bei. ■ i

Die PoUtlnformalorén'v-wurdcn 
in vier!.Sektionen geteilt. Jede 
dâvön'spezlälislèrt sich auf ei­
nen bestimmten. -Fragenkreis:.. in=. 
lcrnatlonales Geschehen, innenpo­
litische Fragen, Wirtschafte- und 
Kulturleben des Landes.

„Wir sind bestrebt, die Kol­
lektive aller Produktionsabschnit­
te durch Politinformalloncn 
z.u erfassen", sagte der Lei­
ter der Pollliniormatorengrup- 
pe Viktor Keim, Vorsitzender des 
Dorfsowjets. „Plangemäß werden 
die Politinlörmationen am Frei­
tag örganlslert. Für jeden Ab­
schnitt ist die • Zeit und der Ort 
der Polltlnformation genau fest­
gesetzt. In dieser Arbeit hilft den 
Politinformatoren das ständig 
funktionierende Agitationskollek­
tiv aus 38 Personen, die guje 
Hälfte davon sind Kommunisten.

Das Agitatlonsköllektlv legt in 
seiner Tätigkeit das Schwerge­
wicht nicht nur auf die mündli­
che Agitation, sondern auch auf 
Beispiele aus der Arbeit und dem 
Leben. Fast alle Agitatoren sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, Bestarbeiter der Produk-

sehr oft direkt vom Niveau des 
politischen oder ökonomischen 
Unterrichts abhängen.

Durch das System der allgemei­
nen ökonomischen und politischen 
Schulung sind 200 Arbeiter und 
Angestellte erfaßt. Aus den Er­
gebnissen des abgeschlossenen 
Lehrjahrs folgt, daß die meisten

unsere Arbeit analysieren. Das 
wichtigste jedoch ist. daß die 
Schulung uns geradezu vorsagt, 
wo Reserven zu suchen, wie die 
Gestehungskosten der Erzeugnis­
se zu verringern sind. Zudem er­
weitert sich unser Gesichts­
kreis..."

Und die konkreten Ergebnisse?

tlon und Wettbewerbssieger. Hier 
sei zuerst der Viehzüchter Otto 
Dehi erwähnt. Er und seine Frau 
Elsa erzielen bei der Rindermast 
hohe Gewichtszunahmen, ihre 
FünfJahraUfgabc haben sie zum 
J10. Geburtstag W. I. Lenins er­
füllt.

Otto Dèhl zählt zu den aktiv-

sten Agitatoren In der Viehwirt- 
schatt. Er organisiert unter sei­
nen Kollegen oft Aussprachen 
und Erfahrungsaustausche.

Zum Ideologischen. Kollektiv 
des Sowchos gehört auch die 
Grundorganisation der Gesell­
schaft „bnânije". Ihre aktiven 
Mitglieder sind der Cffefagronom 
Amungeldy Molgashdarow, der 
Vorsll/.enoe des uorl'soWJcts Vik­
tor Keim, der Arzt Nikolai Ra­
gosin, die Chefökonomin Valenti­
na Artemtschuk. die. in der letz­
ten Zqll Jür-fdle . Bovölkprtmg dqr 
Siedlung..Vorträge zu folgenden 
Themen hielten: ..Die Leninsche

—WHtlk-“der —frledtiehen Koex l- 
slenz". „Lenin und Kasachstan'.'. 
„Die Rechte und PllWIWen ■ der 
Sowjetbürger" und andere.

____ ”der"~Ö'fténlilcliKcllsraC 
der- Frauenral und das- Kaineryd- 
Schaflsgencht' TdiSten z.ur Erzie- 

’i hungèarbell unter der BèydlkV*- 
rung1 Ihren Beitrag,- Ihr Wlrk.i'h 
zielt auf dlè...Festigung der Ar 
bcrtsdiszlplin, di't1;;-'-1i>vkampFüii'g’ 

_vqn Rowdytum, und Entwendun- 
■gen “sozial isllscnen“ 'Eigentums.
-- Die Arbeit , zur Steigerung der 
ArbhTlsaktlvjtät der Werktätigen 
des landwirtschaftlichen Betriebs 
und ihrer Mobilisierung auf d.e 
erfolgreiche Erlüliung des Pro­
duktionsprogramms, die Erzie­
hung des Kommunistischen Be­
wußtseins zeitigt bereits erfreuli­
che Ergebnisse. Im vergangenen 
Jahr erfüllte der Sowchos erfolg­
reich- seine Planaufgaben Im Ver­
kauf von ackerbauuchen und tie­
rischen Erzeugnissen an den 
Staat.. Die Aktivität der Fcld- 
und Farmarbeiter ist gestiegen. 
60 Mechanisatoren und Viehzüch­
ter wollen ihre persönlichen 
'Fünfjahrplänc zum 60. Jahrestag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans erfüllen.

In' diesem Jahr stehen vor dem 
Kollektiv des Majakowski-Sow­
chos umfangreiche Aufgaben in 
der Pflanzen- und Tierproduktion. 
Auf ihre Lösung richten das Par-
teikomltee und das ganze ideolo­
gische Kollektiv gegenwärtig Ih­
re Bemühungen.

Leonid - BILL, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Turgal

Großtaten 
des ganzen 
Volkes

Der Sowchos „Karagandinski“ ist einer der größten landwirtschaftli­
chen Betriebe im Gebiet Nordkasachstan. In vier Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts hat er seinen Fünfjahrplan in allen Kennziffern erfüllt. Die 
Verpflichtungen in der Realisierung tierischer Erzeugnisse zu Ehren des 
110. Geburtstags W. 1. Lenins sind vorfristig eingelöst worden.

Einen gewichtigen Beitrag zur Erfüllung des Fünfjahrplans der 
Fleischlieferung leistete die Komsomolzen- und Jugendbrigade der Schwei­
nefarm. Das Kollektiv dieser Brigade erhielt 11 700 Ferkel und zog alle 
ohne Ausfall groß. Die jahresdurchsdsnittliche Gewichtszunahme erreich­
te 414 Gramm pro Tier und Tag.

Gegenwärtig nehmen die Ferkel täglich 450— 500 Gramm an Ge­
wicht zu.

Im Bilcfc Die Bestarbeiter^ Irene Bcrendt aus der Komsomolzen- und 
Jugendbrigpde der Schweinefarm.

Foto: KasTAG

Für höhere Effektivität 
der Milchherde

Kein noch so gutes Vorhaben 
kann sich den Weg bahnen, wenn 
der Mensch nicht seinen’ Elan, 
seine persönlichen Erfahrungen 
dafür aufwendet. Und wenn wir 
uns Jetzt auf die weitgehende 
Einführung der Abteilungstech- 
nolögle der Milchprodukt,  on' 
orientieren, werden die örtlichen 
Erfahrungen Jene« Fortschritt!!! 
ehe ergänzen, das wir jetzt ein­
führen. Und in unserer Milch­
farm fehlt es nicht an Wahren
Meistern.

Eine Schule der Beharrlich­
keit. der gewissenhaften. Aus­
übung Ihrer Pflichten maciien 
die jungen Melkerinnen bei 
Hulda Baler durch. Sie arbeitet 
bereits 20 Jahre in der Farm. 
Diese ganze, Zeit gehört sie zu 
den Besten Der gesamte Mllcher- 
trag erreichte In ihrer Gruppe 
im Halbjahr 58 Tonnen. Vor zwei 
Jahren bekam Hulda acht Mit­
telschulabgänger In die Lehre. 
Sie brachte innen Ihre Begeiste­
rung und Geschicktheit bei. Hul­
da wurde zur fürsorglichen Aus­
bilderin der Jugend, und es 
nimmt nicht wunder, daß die ge­
strigen Schüler Vera Wlttchen. 
Amalie Gunt heute gute Melke­
rinnen sind.

Olga Ganskaja erhielt In der 
ersten Jahreshälfte 1 960 Kilo 
Milch Je Kuh. Ihre Gruppe be­
steht aus Erstlingskühen. Be­
kanntlich erfordern sie ein be­
sonderes feinfühliges Herange­
hen. Gute Leistungen weisen 
auch Katharina Hinz, Irma Cho- 
dakowskaja, Olga Sobolewskaja. 
Mlchalllna Maxlmjak auf. Insge­
samt lieferte unsere Milchfarm 
Sn diesem Jahr schon 1 955 
Tonnen Milch — um 544 Ton­
nen mehr als im vorigen. Das 
Ist ein wesentlicher Zuwachs. 
Hinter diesen Leistungen stehen 
Enthusiasmus, gestiegene Orga­
nisiertheit der Tierzüchter. Pro- 
duktionskultur und fortschrittli­
che Erfahrungen.

Der Übergang zur Abtei­
lungstechnologie der Mllchpro- 
duktlon erfordert. wie mir 
scheint, nicht so sehr den Bruch 
mit dem Allen wie die Behaup­
tung des Forschergeistes Im Ar- 
beltskollektiv. Fortbildung jedes 
Tierhalters, ganz neue Kenntnis­
se. Daher sammeln wir Jetzt 
körnchenwo'.se all das, was die 
Arbeit unserer Milchabteilung 
verbessern kann. Das Gerede von 
„mangelnder Verantwortung" 
und von „Gleichmacherei" Ist 

I unbegründet. Im Gegenteil, die 
; Tierzüchter müssen dabei Inter- 
esse für die Sache schöpfen und 

I ein gründliches Herangehen an 
sie bekunden, müssen bestrebt 
sein, die gegenseitige Verant- 

| wortung für das Endresultat zu 
[ fördern.

Jetzt haben wir 2 300 Kühe, 
Die Herde nimmt immer mehr zu. 
Bis Ende des näciisten Jahres 
werden es 3 000 Kühe sein. Die 

•neue Technologie Wird es ermög­
lichen. das akuteste Problem des 
Arbeitskräftemangels zu beseiti­
gen und die Futterresspurcen efi 
lekt'.ver zu nutzen. S?!e bringt 
auch viele andere Vorteile mit 
sich. Da gibt es aber auch man­
che Schwierigkeiten. Uns behin­
dern stark die Bauprobleme. Vie-
le Viehställe sind derart baufäl­
lig, daß man-mit ihnen kaum et­
was anfangen kann. Es gilt, den 
Bau neuer ViehstäUe zu erwei­
tern.

Um Jeden Preis muß In der Ab 
tellung Nr. 3 ein Kuhstall für 
die üoerwlnterung von 400 Tie 
ren gebaut werden, und In der 
Abteilung Nr.-2 ist der Bau zwei­
er Ställe für 200 Kühe in Jeder 
Farm abzusclüleßen. Diese Arbeit 
muß mit der Rekonstruktion al­
ter Ställe etnhergehén.

Der Sommer naht seinem Ende. 
Niemand schlägt jedoch Alarm [ 
wegen der Vereitelung des Baus 
dieser äußerst wichtigen Objek-1 
te. Besonders empört uns die Un-1 
tätigtet der Mitarbeiter des I
Trusts ..Eievatormelstrol". Vor
einigen Jahren hatten sic die Bö­
gen für die V'.ehställe errichtet 
und sich damit zufriedengege- 
ben.

• Grundlos sind meiner Ansicht 
nach auch die Gespräche dar­
über. was vorteilhafter sei — die 
Box- oder die Offenstallhaltung 
der Kühe In diesen Farmen. Man 
darf das eine nicht dem anderen 
entgegensetzen. Wir s'md sicher, 
daß der Strick oder die Kette die 
Lebensfunktion des Tieres hemmt. 
Dabei Hegt der ganze Sinn des 
Lwower Systems In der Not­
wendigkeit. die physiologischen 
Besonderheiten der Milchherde 
größtmöglich zu berüctechtlgen. 
Die Tierzüchter unseres Sowchos 
haben viel für die Gesundung 
der Herde geleistet. Zwei unse­
rer Abteilungen werden in der 
>,weiten Jahreshälfte Milch hoher 
Qualität Fefern. Deren Erhö­
hung ist der wichtigste ökönoml- 
sche Stimulus In der Arbeit. Der 
Sowchos hat neue Simmentaler 
Zuchtrinder erworben. Wir sehen 
uns verpflichtet, sie mH entspre 
eilendem Futter zu versorgen. 
Uns müssen dabei die Acker­
bauern helfen. Wir brauchen da­
für mehr Saatflächen für Legu­
minosen und Hackfrüchte. Alle 
diese Probleme muß man komplex 
lösen, erst dann wird die Effek­
tivität der MllchprodukkOB an­
steigen,

Anatöll HACK. 
Chefzootechniker im Sow­
chos „Rasswet"
Gebiet Zellnograd

Zuverlässiges Aggregat
KUSTANAI; Die Brigaden der 

Gebietsverwaltung für Gelrelde- 
ertässung haben die Montage ö'.-l 
ner Korndarre mit GasrHdfum-l 
lauf in der Geircldcannahmustel-' 
le Krasriopresnenskj beendet und 
somit den Eünfjahrplan der In­
betriebnahme neuer Trocjcenraum- 
kapazltäten vorfristig erfüllt. 
Jetzt können in den Getreide­
speichern des Gebiets alle 24 
Stunden 120 000 Tonnen Korn — 
praktisch das ganz angclleferle 
Getreide — getrocknet werden.

Die ’ Getreideerfasser des Gei

bldts haben die Vorbereitung für 
die Ernte abgeschlossen. Mit 
Hilfe von Computern sind Slun- 
denzöltipläne der Transportierung 
des Getreides an • die Speicher 
uufgestellt worden. Um die größt­
mögliche Menge harter und wert­
voller Wolzensorten zu bekommen, 
hat man Ausfahrtsbrigaden von 
Laboranten gebildet, ule ,d!o Qua­
lität der We.zensorten auf Jedem 
Feld ermitteln. Man hat auch 
Karten def Unterbringung sol­
cher W'e'-z-ènsortcn In Speichern 
aufgcstellt. (KasTAG)

Ihrem 60jährigen Jubjläum 
entgëgengehend-, ,'lib’èrßhc R e'n ■ 
die Werktätigen d'cs multinational 
eflJKasachslanjmJ.t. S.foU. den. von... 

Timon In den Jahren der Sowjet­
macht ..'xurücRgelpgtqn Weg.-h'j 
einen ruhmreichen Weg von 
Kämpfen und Siegen, .___ _

—Jlire heutige Blute-und gewal­
tige Enlfajtifng der Volkswirt- ^ 
scnafl und Kultur vprdankt-unse- 
re Republik dem Großen Okto­
ber. , dessen' Sieg' daii kasachische. 
Volk mit großer Frdudc negi'üfl. 1 
te. Unmittelbar "nach Petrograd; 
Moskau und anderen prolefari-_. 
scfiTFi Zentren des Lahdes*rlcTfte-*" 
te die Sowjetmacht ihren Sieges­
zug über die weiten kasachischen 
Steppcp. Von November 29J.7 bis 
März 1918 war die Alleinherr­
schaft der Sowjets überall auf 
dem Riesenterritorium Kasach­
stans errichtet worden. (m Ge- 
schützfeuer der Revolutlqij . und 
des Bürgerkriegs, den die ’gc. 
stürztort Ausbeuterklassen ’ der-’ 
jqngen Sowjetrepublik aufzwan­
gen, verteidigten die Werktätigen 
'Kasachstans die Errungenschaf­
ten des Oktober. .

In diesem Kampf erwiesen die 
russische Arbeiterklasse. die 
Werktätigen des wéiterslen Staa­
tes der Arbeiter und Bauern Ka­
sachstan eine unschätzbare Hilfe. 
Am Ursprung des- kasachischen 
sowjetischen Staatswesens stand 
W. 1. Lenin. Unter seiner Lei­
tung wurden alle grundlegenden 
Dokumente Über die Bildung der 
Kasachischen Autonomen Soziall. 
stiscllen Sowjetrepublik erarbei­
tet.

Erinnern wir uns an W. 1. 
Lenins Dekrete „Über das’ Revo- 
lutlonskomllcc , zur Verwaltung 
der Kirgisischen (Kasachischèn) 
Region" und „Über die Bildung 
der Autonomen Kirgisischen (Ka­
sachischen) ■ Sozialistischen So­
wjetrepublik". Dieser überaus 
wichtige Akt im Leben des kasa­
chischen Volkes ist mit goldenen 
Lettern in das Buch seiner Ge­
schichte eingetragen- worden.

Unter der Leitung der Kommu­
nistischen Partei wurde auch die 
weitere konsequente Festigung 
und Vervollkommnung des kasa­
chischen sowjetischen Staatswe­
sens durchgetührl. Im Oktober 
1920 verkündete der Konstituie­
rende Sowjetkongreß Kasachstans 
die Bildung der Kasachischen 
ASSR als Bestandteil der Rus­
sischen Föderation und nahm die 
„Deklaration der Rechte der 
Werktätigen der Kasachischen 
SSR" an.

Von großer Bedeutung für die 
weitere Entwicklung des sowjeti­
schen Staatswesens in Kasachstan 
war die Annahme der Verfassung 
der UdSSR im Jahre 1936, auf 
deren Grundlage die Kasachi­
sche ASSR zu einer Unionsrepu­
blik umgestaltet wurde.

Der Leninsche Plan des soziali­
stischen Aufbaus war das Fun­
dament und die Anleitung zum 
Handeln bei der Lösung der wich­
tigsten wirtschaftlichen, politi­
schen, sozialen und kulturellen 
Aufgaben der Republik.

„Alle sozialistischen Umge­
staltungen Kasachstans, seine Um­
wandlung in- eino hochpntwjcke.l- 
tc Industrie- und Agrarrèpubllk 
sind unzertrennlich mit dem Na­
men des großen Lenin und der 
Tätigkeit' der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion verbun­
den", heißt-es tm Beschluß des- 
Zentralkqmlteqs der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans „Über

dep 60- Gründungstäg der Kasa- 
clilsclieh sozialistischen Sowjet­
republik und der Kommunlstl- 

..seben ParLeLKasachslansi:.. —
Der Große Oktober und die 

'PaHel 'Lenins haben dem Leben 
der Werktätigen Kasachstans 
iwyen Sinn und.Jnhalt gegeben.

’ Sie' haben dâsTaTcnt und die 
.Energie .des kasachischen Volkes 
geweckt, haben es den anderen 
.Völkern gleicK^esteijt und es auf 
k'Wlg mit ihnen’yerbrüdcrl. Sie 
hüben Ihm neue Horizonte für 
•oinc allseitige materielle' und gei­
stige Entwicklung eröffnet.

~TvIlC ’dem Sieg des “Größen “ÖK- 
tober erhielt der Kampf der Ar­
beiter und Bauern für ein? lichte 
Zukunft eine qualitativ neue 
Grundlage, denn sie waren von 
den gleichen lichten Idealen des 
Sozialismus inspiriert. • Das glei. 
ehe Ziel.der-Errichtung eines neu­
en’Lebens vereinte sie. Eine äu­
ßerst große Errungenschaft des 

■Sö'zlilhsmus' war'die Herausbil­
dung des-' Kasaejistaner Trupps 
der Arbeiterklasse’.

Alle révölütldharbn ümgestaL 
tungen und- die.heutigen Errun­
genschaften verdanken die Werk­
tätigen Kasachstans vöf, allem der 
KommunlstfSqhefi Partei der Re­
publik, die zu einem Kampftrupp 
der KPdSU geworden war. Den 
Grundstein für die Schaffung der 

' Parteiorganisation Kasachstans 
hatten die marxistischen Zirkel, 
sozialdemokratischen Gruppen 
und Organisationen gelegt. In 
den Jahren der ersten russischen 
Revolution verbreiteten sie unter 
den Werktätigen die großen Ideen 
W. 1. Lenins und der bolschewi­
stischen Partei. Sie organisierten 
gemeinsame revolutionäre Kund­
gebungen der Werktätigen aller 
Nationalitäten.

Nach dem Sieg des Großen Ok­
tober ging man an die Schaffung 
und Festigung der Parteiorgani­
sation Kasacnstans. Auf Lenins 
Initiative wurde eine Reihe von 
wichtigen Beschlüssen des ZK 
der KPR(B) über die Festigung 
der Parteiorganisationen Kasach­
stans und Türkestans angenom­
men. "Gemäß dem Beschluß des 
ZK wurde am 30. April 1920 in 
Kasachstan ein Gebietsbüro der 
KPR(B) gegründet.

In Lenins Auftrag entsandte 
das ZK der Partei 1921 eine 
Kommission unter Leitung von 
Jemeljan Jaroslawski nacn Ka­
sachstan, um den Parteiorgani­
sationen der Republik bei der 
Vorbereitung und Durchführung 
der ersten Parteikonferenz bebilt- 
llch zu sein, die die Vereinigung 
der Parteiorganisationen vollen­
dete und das erste wählbare Ge- 
bletsparieikomitee gründete.

Den Leninschen Prinzipien 
treu, begann die erstarkte Kom­
munistische Partei Kasachstans 
gemeinsam mit der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion ei­
nen hartnäckigen Kampf um die 
sozialistische Umgestaltung der 
Republik.

Sie stellte sich an die Spitze 
der Kollektivierung der Landwirt­
schaft und stützte sich bei der Li­
quidierung des Kulaken- und 
Bellums als Klasse auf Lenins 
genialen .Genossenschaltsplan.

Der massenhafte’ Übergang der 
Nomaden- und Halbnomadenbe- 
völkérung Kasachstans zur Seß­
haftigkeit würde zu einem Fak­
tum. der Konsolidierung der. so­
zialistischen - gesellscnaftlichen 
Beziehungen Im Aul und 1m Dorf, 
zu’einer grundlegenden Wendung

In der Lebensweise des kasachi­
schen Volkes.

Die führende Rolle der Kom­
munistischen Partei offenbarte 
sich In vollem Maße In den harten 
Jahren des Großen Vaterländi­
schen Kriegs. Über zwei Drittel 
der Parteimitglieder der Re­
publik. 70 Prozent der Komso. 
molzen Kasachstans kämpften hel­
denhaft auf den Schlachtfeldern.

Hoher Patriotismus, Tapfer, 
kelt und Mut. Internationalis­
mus und eine nlegesehene Zusam­
mengehörigkeit der Kasachstaner 
und aller Sowjetmenschen bewie­
sen In den schweren Prüfungen 
Ihre unbezwingbare Kraft.

—nfrgKr"."WJjaingen jübiiäum 
enlgegenschreltend. können die 
Kasachstaner mit Recht stolz auf 
den zurückgelegtcn Weg unserer 
KepubllV'sein, der ein markan. 
les Beispiel für. die riesigen 

'Möglichkeiten des Sozialismus, 
für die große umgcstaltende Tä­
tigkeit der Leninschen Partei ist,. 
Unter ihrer Leitune, mit der-brü- 
diirlichen Hitfe-dex großen russi­
schen Volkes und anderer Völker 
der UdSSR, dank der Vereini­
gung der Kräfte pnd Ressourcen 
des ganzen Landes und dank der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
in AKtion überwand Kasachstan 
den ehemaligen Rückstand und 
schritt zu den Höhen des sozialen, 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Fortschritts,

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genosse 
D. Ai Kunajew sagte sehr tref­
fend: „Das wiederèrslandene ka­
sachische’ Volk' tat in den Jahren 
der Sowjetmacht im Bereich der 
Politik einen Sprung vom Feuda­
lismus zum Sozialismus, im Be­
reich der Wirtschaft — vom Ha­
kenpflug zum Traktor und Com­
puter; von der Kohlenhaue zur 
Kohlenkombine; von den Kleinen 
Aulen mit verräucherten Junen 
zu -prachtvollen sozialistischen 
Städten mit Industriegiganten, 
von schmalen Karawanenpladen 
zu modernen Autobahnen und 
Verkehrstlugzeugen, im Bereich 
der Kultur — von der zweisaitL 
gen Dombra zum Sinfonieorche­
ster und zur Oper, von den Fin­
gerabdrücken zur allgemeinen 
Bildung, zur Akademie der Wis­
senschaften..."

Die herrlichen Früchte des Sie­
ges des Sozialismus kommen wohl 
am markantesten in der Lösung 
sozialer Probleme zum Ausdruck. 
Kein einziges Kapitalistisches 
Land kann sich z. B. mit Kasach­
stan messen, was die Verbesse­
rung der Arbelts- und Lebensbe­
dingungen der Werktätigen, die 
Belrledigung ihrer ständig wach­
senden materiellen und kulturellen 
Bequrimsse. die Entwicklung aer 
Demokratie. Kultur. Wissen­
schaft. des Gesundheitswesens, ei­
ner wahrhaft umfassenden Volks­
bildung und die erfolgreiche Lö­
sung des Nationalitätenproblems 
anbe trifft.

In der einträchtigen Familie 
der Sowjetvölker ist Kasachstan 
in historisch Kurzer Frist zu ei­
ner entwickelten Industrlerepu- 
bllk mit einer hochmechanisier­
ten Landwirtschaft, fortgeschrit­
tenen Wissenschaft und Kultur 
geworden.

Sowjetkasachstan. das Land 
der Neuland- und Weltallersciüie- 
ßung des Sowjetvolkes, wird mit 
Recht ein Land der verwirklich­
ten Ideen Lenins genannt. Auf 
dem lichten Leninschen Weg hat 
Kasachstan eine niedagewesene 
Entwicklung in allen Bereichen 
des Lebens erreicht

Die Werktätigen unserer vier- 
fach ordcngéscnmückten Repu­
blik schreiten dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU und dem ruhm­
reichen Jubiläum unserer Repu­
blik mit neuen Arbeitssiegen ent­
gegen.

Baktybal UTEMISSOW.
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften. Dozent

Initiative gestartet
Die Kollektiv^, der Berufsschu­

len von Zelihograd, der' Alma- 
Ataer Berufsschule Nr. 41-, der 
Tsehlmkenter Berufsschule Nr. 
31. der SchachUnsker Berufsschu­
le Nr. 168, Gebiet Karaganda, 
und der Ländlichen Berufsschule 
von Urizki, Gebiet Kustanai. ha­
ben Im Zuge des Wettbewerbs zu 
Ehren dés XXVI Parteitags 
der KPdSU die Initiative' gestar­
tet. die Formen und Methoden 
der Ausbildung und Erziehung 
der künftigen Ablösung "der Ar­
beiterklasse beharrlicher zu ver-

voHRommncn.
Im Zuge der Vervollkomm­

nung der Ideologlsch-politlscnen 
Erziehung der Jugend werten 
die Kollektive dieser Berufs­
schulen immer weitgehender die 
Materialien des Juniplenums 
(1980) des ZK der KPdSU, die 
Leitsätze und Schlußfolgerungen 
aus. die aus der Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. 1. Breshnew 
und aus dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über den sozialisti­
schen Wettbewerb-um ein würd’l-

ges Begehen des XXVI. Partei­
tags der KPdölj resultieren.

Ole ScnriumacnerKOuekUve 
haben die Mitarbeiter des Sy­
stems für teciuuicne Fachaus­
bildung aer KepuollK aulgerulen, 
ane Kräile, Eriahrungen und 
Kenntnisse autzuoieien, um den 
bevorstehenden groben Forum 
der Leninschen Partei durch ei­
ne weitere Steigerung der Quali­
tät der Hcranoadung und Erzie­
hung der Arbeitskralte zu Bege­
hen.

Diese initiative greift um 
sich. Dem Beispiel der Initiato­
ren des Wettbewerbs zu Ehren 
des Parteitags folgen auch viele 
andere Berufsschulen. (KasTAG)

Kanc man die Wüste satt tränken?
Der Menschheit stehen etwas 

mehr als 3 Milliarden Hektar 
Nutzland zur Verfügung, wovon 
gegenwärtig nur die Hälfte be­
stellt wird. Natürlich werden die­
se Ressourcen bei derzeitigem 
Tempo des Wachstums der Be­
völkerungszahl nicht für lange 
Zelt ausrelehen, Wo Ist der Aus­
weg?

Professor Ufa Achmedsafln, 
Direktor des Instituts Hydrogeo­
logie und Hydrophysik der AdW 
der Kasachischen SSR, ist der 
Ansicht, daß die Menschheit über 
kolossale Reserven für den Acker 
bau verfügt — die Wüsten und 
Halbwüsten. Ihrer gibt es auf 
unserem Planeten 30 Billionen 
Hektar — fast ein Viertel des 
gesamten Festlandès. Wenn man 
den Wüsten Wasser gibt, wer­
den sie reiche Ernten bringen 
und die Menschheit mit genügend 
Nahrung versorgen, wie schnell 
sie zahlenmäßig auch wachse.

In unserem Lande nehmert die 
Wüsten und Halbwüsten über 300 
Millionen Hektar ein. sagt Pro­
fessor Achmedsafln. Die Hälfte 
dieser Fläche entfällt auf Ka­
sachstan. Millionen Hektar poten­
tiell fruchtbaren Landes leiden

an Wassermangel. Das Wasserpro- 
biem verschämt sich noch da­
durch, daß die Republik sehr 
reich Ist an Erzvorkommen. Für 
die Gewinnung und Verarbeitung 
des Erzes Ist auch sehr viel Was­
ser nötig. Allein für das Schmel­
zen einer Tonne Stahl braucht 
man Tausende Tonnen.

Dabei gibt es in Kasachstan 
nur ein Fünftel so viel Wasser- 
bezugsquéllen wie beispielsweise 
im europäischen Teil der RSFSR, 
und die vorhandenen sind sehr 
ungleichmäßig auf dem Terrlto 
rlum der Republik verteilt. Man 
kann Wassbr aus Regionen hier­
her leiten. In denen es überflüs­
siges gibt. Ein solches Projekt 
ist bereits verwirklicht — die 
Überleitung des Irtyschwassers 
durch einen 458 Kilometer lan­
gen Kanal In die Zentralgeblele 
Kasachstans. Das Ist jedoch nur 
ein Weg, den Durst der Wüste zu 
stillen. Ein anderer, rationellerer 
und billigerer besteht darin, das 
Wasser aus dem Erdinneren zu 
holen.

Eine heute überlebte' Theorie 
der Entstehung von unterirdi­
schen Gewässern behauptete, un­
ter der Wüste gebe es sehr we­

nig Wasser, fährt Professor Ach* 
medsafin fort. Laut dieser Theo­
rie bilden sich unterirdische Ge-, 
wässer nur durch Vulkaneruptio­
nen und Kondensation. Da In der 
Wüste weder das erste noch das 
zweite zu beobachten Ist. die In­
tensität der Auédünstuhg liier 
aber die Niederschläge um das 
Zehnfache übertrifft, schlußfol­
gerte man — unter dem Flug­
sand und der Federgrassteppe 
liegt eine wasserlose Zone.

An der Ost- und der Südgren­
ze Kasachstans erstrecken sich 
jedoch Bergmassive mit ewigem 
Schnee und Gletschern über ah- 
dcrthalbtausend' Kilometer hin. 
Tausende Flüsse und Bächlein 
strömen von Ihnen talwärts und 
verschwinden sofort. Der gesam­
te Wasserabwurf der Flüsse Ka- 
saclistans beträgt 120 Milliarden 
Kubikmeter pro Jahr, etwa die 
Hälfte dieses Wassers verschlingt 
das Erdinnere.

Wo sammeln sich diese großen 
Wassermengen an? Woher nimmt 
zum Beispiel der Wüstenbaum 
Saksaul Feuchtigkeit? Und die 
Quellen und Brunnen, die yon den 
örtlichen Viehzüchtern benutzt 
werden, was stellen sie aus sich

dar? Alle diese Fragen ließ diese 
Hypothese unbeantwortet.

Jahrelange beharrliche Arbeit 
der Kasachstaner Hydrogeologen 
zur Eriorschung der geoioglscnen 
Struktur der Erdrinde erorachte 
eine sensationelle Entdeckung — 
unter den Wüsten Kasacnstans 
befinden sich ganze Meere Süß­
wasser. In zahlreichen artesischen 
Becken und unterirdischen Flüs* 
sen sind etwa 7 Billionen Kubik­
meter wertvolles Naß gespei­
chert — 25 zksowscue-Meere.
Würde man diese Vorräte auf 
einmal an die Oberfläche bringen, 
bedeckten sie die Wüsten Kasach­
stans mit einer 10 Meter starken 
yVasserschlcht. Es sei zugleich 
betont, daß es unter der Wüste 
Reservoire g.bt. die nicht „ab­
gelegen" s.nd. Ihre Vorräte er­
halten alljährlich fast 50 Milliar­
den Küblumcier frisches Wasser.

Pas vop den Bergen nerabfllé- 
ßende Wasser dringt durch Ris­
se. Vakua und tektonische Brü­
che unter die ErdoberQäche und 
bildet in porösen Ablagerungen 
von Höhlungen einen ununterbro­
chenen Strom. Das Erdinnere un­
ter den Kasachstaner Barchanen 
erinnert an zyklopi sehen 
Schwamm, der eine große Men­
ge Wasser aufgesaugt hat.

Jetzt sind d.e artesischen Bas 
sins Kasachstans gründlich er­
forscht. Es wurden fundamentale

hydrogeologlsche Karten ange- 
tertigt. die Wasserressourcen 
jedes Rayons der Republik sind 
entschlüsselt. Das ermöglichte es, 
einen bedeutenden Teil der Wirt­
schaft auf unterirdische Wasser- 
quellen uberzuführen. Aut Ko­
sten artesischer Büßwasseroecken 
werden bereits 40 große Indu­
striezentren uhd l lut) Siedlun­
gen mit Wasser versorgt. 30 000 
Hektar Ackerland bewässert und 
75 Millionen Hektar Wüstenwei­
den berieselt.

Das Ist aber noch sehr wenig. 
Die Ausbeutungsvorräte von un­
terirdischem tvasser sind so 
groß, daß bei intensiver Entnan- 
me im Laufe der Vegetationspe­
riode ihres ganzen Janreszuwach- 
ses man 5 ftlllLonen Hektar Ge­
wässern und 150 Millionen Hekt­
ar landwirtschaftlicher Nutzflä­
chen berieseln Kann.

Diese Perspektiven werden in 
Kasachstan oerelts üerücKslcn- 
ligt. Vor kurzem wurde uulgrund 
eines Regierungsbesciuusses der 
Republik oelm Ministerium Me­
lioration und Wasserwlrtschult 
die Hauptverwaltung für den Bau 
und die Nutzung von Bewässe­
rungssystemen gegründet, die auf 
der Grundlage der unterirdischen 
Wasservorräle funktionieren wer 
den.

Nikolai MASLOW

Programmatcrl.il
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Im Zuge 
des Wettbewerbs

PJÖNGJANG. Immer mehr 
entfaltet sich der sozialistische 
W ettbewerb der W erktätigen der 
KVDR um e.ne würdige Ehrung 
des für Oktober des laufenden 
Jahres anberaumten VI. Partei­
tags der Partei der Arbeit Ko­
reas. Die Planaufgaben für Jul) 
- des ersten Monats der hundert- 

tägigen Arbeltswacht zu Ehren 
dieses wichtigen Ereignisses im 
Leben des Landes — sind erfolg­
reich bewältigt worden. Nach 
dem Umfang der Gcsamiproduk. 
tion sind sic zu 103 Prozent er­
füllt.

Fertiggestellt sind die zweite 
Ausbaustufe des Fernbandförde­
rers 1m Bergwerk Kotndok. die 
Schleuse Mirlm. vom Stapel tief 
der 20 OOO-Tonnen-Trockenlrach- 
ter ..Tschantschshassan Tschchon- 
nen". In hohem Tempo wird der 
Bau des Schwermasch  Inen Werks 
in Thean. der Kaliwalzabteiiung 
im Hüttenwerk ,,Klm-Tscha|e" 
und anderer wichtiger Volkswjrt- 
schaftsobjcKtc fortgesetzt. -----

Fazit
des Halbjahres

WARSCHAU. Hier Et die 
Mitteilung der Hauptverwaltung 
lür Statistik der VK Polen über 
die Ergebnisse der Erfüllung des 
Staalspians der sozialökonomi­
schen Entwicklung des Landes im 
ersten Halbjahr 1980 veröffent­
licht worden. Darin wird festge- 
stellt, daß das polnische Volk 
trotz der gegenwärtig komplizier­
teren Bedingungen in der Ent­
wicklung des Landes wesentliche 
Fortschritte auf dem Weg des 
sozialistischen Aufbaus erzielt 
hat. Die Werktätigen von Stadt 
und Land realisieren hingebungs­
voll die Beschlüsse des Vill. 
Parteitags der PVAP. Der sozia­
listische Wettbewerb hat zur Er­
füllung der wichtigsten Planauf­
gaben und zur weiteren Hebung 
des materiellen Wohlstands des 
polnischen Volkes beigetragen.

Im ersten Halbjahr, stieg der 
Wert der realisierten Inaustrie- 
erzeugnlsse um sieben Prozent 
an. Die Volkswirtschaft erhielt 
eine Reihe großer Industrieobjek­
te. An das Energienetz des Lan­
des wurde ein leistungsstarker 
Energieblock im Wärmekraft­
werk „Polanlec" angeschlossen, 
die Hüttenindustrie wurde um 
neue Produktionskapazitäten mit 
einer Jahresleistung von 430 000 
Tonnen Walzstahl ergänze

Erfüllt sind die Planaufgaben 
in dèr StéihkoMenfördorung, Er­
zeugung von Elektrolytkupfer, 
in der Stahlgewinnung, in der 
Produktion von Traktoren. Che­

In wenigen Zeilen

TOKIO. In der japanischen Stadt 
Nagasaki, die vor 35 Jahren die 
nukleare Tragödie erlebte, werden 
die Massenkundgebungen gegen 
den Krieg fortgesetzt.

TEHERAN. Das iranische Parla­
ment hat Mohammad Ali Rajai mit 
Stimmenmehrheit zum Ministerprä­
sidenten der Islamischen Republik 
Iran gewählt.

DAMASKUS. Das Ministerium 
für Auswärtige Angelegenheiten Sy­
riens hat sich an das Generalse- 
kretariat der Liga Arabischer Staa­
ten (LAS) mit der Forderung ge­
wandt, den Rat der Liga auf der 
Ebene der Ständigen Vertreter 
dringend einzuberufen. Ziel der Sit­
zung ist die Erörtertung und die 
Annahme eines Beschlusses über 
einen politischen und ökonomischen 
Boykott jener Länder, die ihre Bot­
schaften in Israel nach Jerusalem 
verlegt haben oder die Absicht ver­
kündeten. dies zu tun.

NIKOSIA. Die im Juni vorigen 
Jahres unterbrochenen Verhandlun­
gen zwischen dem griechischen und 
dem türkischen Bevölkerungsteil 
Zyperns sind ilj Nikosia wieder auf­
genommen worden.

WASHINGTON. Das Pentagon 
hat bekarmtgegeben. daß vier ame­
rikanische Landungsschiffe mit ei­
nem Bataillon Marineinfanterie in 
Stärke von I 800 Mann an Bord in 
den Indischen Ozean ausgelaufen 
ist. Sie sollen die Marineinfanteri­
sten. die sich derzeit an Bord der 
Kriegsschiffe der USA im Indi­
schen Ozean befinden, ersetzen.

BEIRUT. Tel Aviv und die ihm 
hörigen libanesischen Separatisten 
haben eiqen neuen provokatorischen 
Anschlag in Südlibanon verübt. Sie 
unternahmen einen Versuch, sich 
der Siedlung Bourgaz zu bemäch­
tigen. Die entschlossene Abwehr 
von Seiten der gemeinsamen Kräfte 
der palästinensischen Widerstands­
bewegung und der libanesischen 
patriotischen Kräfte zwang jedoch 
die Provokateure zum Rückzug.

PNOM PENH. Der Revolutionäre 
Volksrat Kampucheas lädt Vertreter 
des Koordinicrungsbüros der nicht­
paktgebundenen Länder, das die 
ti. Konferenz der Staats- und Re­
gierungschefs der nichtpaktgebun­
denen Länder mit dem Studium der 
Frage einer Vertretung Kampucheas 
in der Bewegung der Nichtpaktge­
bundenheit betraut hat, ein, die 
Volksrepublik Kampuchea zu besu­
chen, um die Lage an Ort und Stel­
le zu studieren und die ihnen über­
tragene Mission möglichst gut zu 
erfüllen. 

miefasern. Medikamenten. Fern­
sehgeräten, Waschmaschinen usw.

Der Handelsumsatz Polens mit 
anderen Ländern Ist um 15.Ö Pro­
zent angewachsen. Erfolgreich 
entwickeln sich die Außenhan­
delsbeziehungen der VR Polen 
mit der UdSSR und anderen Län­
dern der. sozialistischen Gemein­
schaft — den Hauptpartnern der 
Volksrepublik Polen.

Trockenfrachter 
aus Oltenita

BUKAREST. Die Schiffbauer 
der rumänischen Werft in Olteni­
ta liefern Ihrem Hauptauflragge, 
ber — der Sowjetunion — Mo-, 
Vorschiffe und Seetrpckenfrach- 
ter. Die 2 100-Tonncn-Schlffe 
vom Typ ..Lena'- sind für die 
Betreuung der Sibirischen Flüsse 
Lena. Irtysch. Ob und Jenissej 
bestimmt. Im nächsten Planjahr­
fünft sollen an die UdSSR Dut­
zende solcher sowie der Schiffe 
vom Typ ..Wolga -- Don" abge­
fertigt werden.

Daß die Sowjetunion einen 
beträchtlichen Tel) der Erzeug­
nisse der Schiffbauer aus' Olteni­
ta. zudem In Großserien, an- 
kauft. bietet den Werftarbeitern 
die Möglichkeit, hohe ökonomi­
sche Kennziffern zu erzielen. DasI 
Kollektiv sorgt stets für die Ein­
führung moderner technologi­
scher Verfahren in die Produk­
tion und tauscht Erfahrungen mit 

4hren Kollegen aus der UdSSR 
und anderen Bruderländern aus.

Dynamische 
Entwicklung

BUDAPEST. In den Betrieben 
der pharmazeutischen1 Industrie 
Ungarns soll in diesem Jahr die 
Produktion von über 30 neuen 
Arzneimitteln und Hcllpräpara- 
ten aufgenommen werden. Viele 
davon werden im Rahmen der 
Zusammenarbeit der ungarischen 
Spezialisten und Ihrer Kollegen 
aus sozialistischen Ländern, vor 
allem aus der Sowjetunion, her­
gestellt.

Die pharmazeutische Industrie 
ist in den letzten Jahren zu einem 
der dynamischsten Volkswirt­
schaftszweige der Ungarischen 
Volksrepublik geworden. Viele 
ihrer Betriebe erleben gleichsam 
ihre Wiedergeburt — die Betrie­
be ..Gedeon Richter'. ..Hlnoin", 
„Biogal" und viele andere wer­
den rekonstruiert. Diese. Arbeit 
ist laut dem neulich beschlosse­
nen und bis 1990 berechneten 
Perspektivprogramm der Ent­
wicklung der pharmazeutischen 
Industrie des Landes vorgesehen.

JAPAN: Di« Teilnehmer des Ge- 
samtnationalen Friedensmarsches 
anläßlich des 35. Jahrestags des 
Atombombardements der japani­
schen Städte Hiroshima und Naga­
saki durch amerikanische Luftstreit­
kräfte riefen zum Kampf für das 
Verbot von Atom- und WasserstolT- 
waffen, für die Abwendung eines 
neuen Krieges und organisierten ei­
ne Spendensammlung für die Opfer 
des Atombombardements. .

Im Bild: Teilnehmer des Frie­
densmarsches.

Foto: Japan Press — TASS

Kainsmal der USÄ-Gesallschaft
Mit Empörung hat die fortschrittliche Menschheit vom Mordterror ge­

gen die afroamerikanische Bevölkerung in Miami und anderen Orlen er­
fahren. „Diese Politik der Verstärkung der Repressalien und Bürgerrechts- 
Verletzungen sowie der politischen Unterdrückung Andersdenkender im 
Land betrachten wir als eine Begleiterscheinung des Kurses der Konfron­
tation, der Politik der Stärke und des Hegemonismus, mit dem die USA- 
Administration auch international die Lage verschärft", schreibt das 
Freundschaftskomitee DDR — USA der Liga für Völkerfreundschaft der 
DDR in einem Brief an das Freundschaftskomitce USA — DDR.

Nachfolgende Beiträge (Panorama DDR) geben Aufschluß, welchen 
Zielen den USA die Verstärkung der rassistischen Ausschreitungen und 
der menschlichen Erniedrigung dienen.

WARUM — so fragte Jüngst in 
schlecht verhehlter Beängstigung 
die Zeitung ..Die Welt" aus der 
Bundesrepublik Deutschland — 
warum nur wird die Außenpoll 
tlk der Vereinigten Staaten so 
beharrlich „wie die keiner Groß­
macht vergangener Zelten von 
Mißgeschick verfolgt?" Sie führt 
zur Begründung dieser Frage als 
Beispiele das Desaster In der ku­
banischen Schweinebucht 1961 
an. die Niederlage In Vietnam 
1975 und schließlich den Ver­
lust der militärischen Basis und 
billigen Erdöls durch die Anti- 
Schah-Revolutlon in Iran.

Diesen „Mißgeschicken" der 
USA in Kuba, Vietnam und Iran 
ist eines gemein: jedem von Ihnen 
liegt der Versuch zu Grunde, 
die Washington nicht genehme 
gesellschaftliche Ordnung dieser 
Länder „glelchzuschaiten" mit 
der gesellschaftspolitischen Struk­
tur der Vereinigten Staaten. Be­
wußt wähle ich die Bezeichnung 
„glelchschaJten". unter der be­
reits die Hitler-Diktatur 1933 
Deutschland unter das Haken­
kreuz zwang.

Denn gewisse Parallelen bieten 
sich an. zumindest zwei: Einmal 
entspricht der gewaltsame Export 
des eigenen politischen Systems 
dem Ziel der Erringung der 
Weltmacht, wie sie vom Imperia­
listischen Deutschland unter Wil 
heim II. und Adolf Hitler ange­
strebt wunde. Und Kuba, Vlet 
nam, Iran und,anderes geschahen 
und geschehen auch Im Namen 
solchen Exports — des Exports

Entgegen den
Der Außenminister Äthiopiens, 

Felekc Gedle Glorgls. hat zu den 
jüngsten Aggressionsakten So­
malias gegen das sozialistische 
Äthiopien eine Erklärung abge­
geben.

Der Außenminister, der auf 
einer Pressekonferenz sprach, 
unterstrich, daß bereits 1977 
im Zusammenhang m'.t den stän­
digen Provokationen Somalias 
gegen Äthiopien die Organisation 
für Afrikanische Einheit beiden 
Ländern empfohlen' hat, sich 
jeglicher feindseliger Aktionen 
zu enthalten und die bestehenden 
Grenzen zu respektieren. Entge­
gen den Grundsätzen der OAU. 
der UNO und der Bewegung- der 
Nichtpaktgebundenheit verüble 
Somalia gegen Äthiopien jedoch 
eine durch nicht provozierte Ag­
gression. die gewaltige Men­
schenopfer und Zerstörung zur 
Folge hatte.

Im April und Mal dieses Jah­
res sind somalische Truppen er­
neut mehrmals auf das Territori­
um Äthiopiens vorgedrungen. 
An der Jüngsten Aggression, die 
bis zum 17. Juli dieses Jahres

Forderung islamischer Länder
Die Gruppe Islamischer Länder 

In der UNO hat die Forderung 
erhoben, die wirtschaftlichen und 
militärischen Beziehungen zu Is­
rael sowie den diplomatischen 
Beziehungen zu diesem Land an­
gesichts seiner auf eine Verewi­
gung der Annektion Jerusalems 
gerichteten Aktionen abzubre­
chen.

In dem von dieser Gruppe aus­
gearbeiteten Entwurf einer Reso­
lution. der vorsieht, die Jerusa­
lem-Frage dem Sicherheitsrat 
vorzulegen, wird auf die Unzu­
lässigkeit der gewaltsamen Be­
sitzergreifung eines Territoriums 

des „american' way of life".
Zum zweiten entspricht die 

nach außen, gegen fremde Staa­
ten angewandte Gewalt der im 
Innern geübten brutalen Unter­
drückung bestimmter Telle der 
Bevölkerung, wie sie schon vom 
Nazismus praktiziert wurde. Was 
„Der Kommunist" und „Der Ju­
de" für den Nazismus war, das 
ist bis zürn heutigen Tag „Der 
Kommunist" und „Der Farbige" 
für den Amerikanismus geblieben.

Das Goethe-Wort: ..Nach dem 
Gesetz, nach dem Du 
angetreten. . mußt Du vollen­
den". trifft haargenau auf die 
gesellschaftliche Entwlck 1 u n g 
der USA zu. Es war der Skla­
venhandel — die gewerbsmäßig 
ausgeübte Entführung schwarzer 
Menschen von Afrika nach Nord­
amerika und Ihr dort erfolgter 
Verkauf, der Veräußerung von 
Zugtieren gleich—, der bis heu­
te ein Reservoir billigster Ar­
beitskräfte als Grundstock wirt­
schaftlichen Überflusses der ame­
rikanischen „Herrenrassc" ge­
schaffen hat.

Es war Marlin Luther King, der 
Prediger der Gewaltlosigkeit In der 
Wüste der amerikanischen Ge­
walttätigkeiten, der ein anderes 
Zukunftsbild erträumte: ....eines
Tages werden > die Söhne der 
früheren Sklaven und die Söhne 
der früheren Sklavenhalter auf 
den roten Hügeln in Georgia am 
Tisch der Brüderlichkeit zusam­
mensitzen. .. wird der Staat Mls- 

slslppl. der heute durch Flammen 
des Unrechts zerstört zu werden

UNO-Grundsätzen Bedrohliche Umtriebe
undauerte, nahmen rund 14 000 
Soldaten und Offiziere teil. Diese 
Regulären Einheiten waren mit 
modernsten amerikanischen und 
NATO-Waffen ausgerüstet. die 
über direkte Kanäle oder über 
Drittländer — solche wie Pa­
kistan — nach Mogadlshu gelang­
ten. Im Ergebnis dieser verbre­
cherischen Intervention, sagte 
der Minister, ist der Bevölkerung 
von Ogaden erneut großer mate­
rieller Schaden zugefügt wor­
den. Es wurden Schulen, Kran­
kenhäuser, landwlrtschaftlliehe 
Farmen und andere zivile Objek­
te zerstört.

Es liegt auf der Hând, daß die 
bewaffneten Provokationen rechts­
gerichteter. Kreise In Somalia 
das1 Ziel verfolgen, das 1m Lande 
laufende Programm der sözlal- 
ökonomlschen Entwicklung zu un­
terminieren und die Aufmerk­
samkeit der somalischen Bevölke- 
rtllfte von den eigenen Inneren 
Problemen abzulenken. Außer­
dem zielte diese. Intervention 
darauf ab. die friedlichen An­
strengungen der OAU zu torpe­
dieren und Äthiopien zu provozie­

hingewiesen. In dem Dokument 
wird bekräftigt, daß alle gesetz­
geberischen und administrativen 
Maßnahmen zur Veränderung des 
Status von Jerusalem ungültig 
sind und aufgehoben werden 
müssen. Die Autoren des Resolu­
tionsentwurfes betrachten das von 
der israelischen Knesset verab­
schiedete Gesetz über die Pro­
klamierung Jerusalems „als ein­
heitliche und unteilbare" Haupt­
stadt Israels als ernstes Hinder­
nis für einen allumfassenden, ge­
rechten und dauerhaften Frieden 
im Nahen Osten und als eine Be­
drohung des Weltfriedens und der 
internationalen Sicherheit.

droht, sich ; in eine Oase des 
Friedens und des Rechts verwan­
deln." Als er sich in den sechzi­
ger Jahren In der Öffentlichkeit 
zu diesem Traum bekannte, wur­
de er kaltblütig gekillt.

Das System kann — will es 
sich nicht selbstaufgeben — eine 
Überwindung der Rassen-Isoile- 
rung. die in Wahrheit eine Klas- 
senisolierung ist. In den USA 
nicht zulassen. Im Gegenteil: das 
System muß um seiner Selbster­
haltung willen auf Jede nur mög­
liche Welse die Kluft zwischen 
Schwarzen und Weißen vertiefen. 
Nach Südafrika sind noch heute 
die USA auf der ganzen Welt 
das Land mit der schärfsten Ras 
sentrennung. Heute mehr denn 
Je, wo das imperialistische System 
Immer offenkundiger mit den 
Schwierigkeiten seiner eigenen 
Widersprüchlichkeit 1m Inneren 
wie außerhalb seiner Grenzen zu 
kämpfen hat,

Rassendiskriminierung nach In­
nen und Aggression nach außen 
bilden demzufolge eine innige 
Einheit, So Ist das bekannte Fo­
to, das den Sicherheitsberater 
des amerikanischen Präsidenten 
am Visier eines Maschinenge­
wehrs zeigt, dessen Lauf auf die 
Grenzen Afghanistans gerichtet 
ist. auch ein Symbol für den 
Mord, den vier Polizisten Im 
Miami an einem unschuldigen 
Schwarzen begingen. Die Empö­
rung, die der Freispruch der 
vier Mörder im Staate Florida 
unter der schwarzen Bevölkerung 
auslöste, entspricht dem Abwehr 
willen der gesitteten Welt gegen 
den das friedliche Zusammenle­
ben der Menschheit bedrohenden 
Imperialismus der USA.

Prof. Friedrich Karl KAUL, 
Rechtsanwalt

VOR ZWÖLF JAHREN, 1968, 
begleiteten Rassenmorde In Mia­
mi schon einmal die Nominierung 
eines US-amerikanischen Präsi­
denten, nämlich die von Richard 
Nixon, einem äußerst rechts ste­

ren. In der Hoffnung auf eine In­
ternationalisierung des Kon- 
fZktes.. .

Mil der Erklärung Feléke Gfed- 
le ,Glorgls' verbreitete das Außen- 
nilr.lsterlum Äthiopiens gleichzei­
tig eine offizielle . Erklärung, In 
der unterstrichen wird, daß der 
expansionistische Kurs der soma­
lischen Führung eine ernste Be­
drohung für den Frieden und die 
Stabilität sowohl am Horn von 
Afrika als auch in der ganzen 
Welt durste 11t.,

Die USA sind bestrebt, , das 
Recht zu erlangen, ..nach eige­
nem Ermessen Militärstützpunk­
te In Somalia'zu nutzen", melde­
te die ärtiprlkanlsclje Fernsehge­
sellschaft ABC. Unter Berufung 
auf das Pentagon ètèllt die ABC 
fest. daß. .Somalia, zu den in ei­
nem Abkommen erzielten Bedin­
gungen dafür 40 Millionen Dol­
lar im Jahf erhalten wird. Es 
Wird des' weiteren festgestellt, 
daß die" USA-'beabsichtigen, auf 
einem der somalischen Stütz­
punkte Ihre strategischen Bomber 
vom Typ B $2 zu, stationieren.

In UNO-Krelsen wird darauf 
verwiesen, daß gegen den Reso­
lutionsentwurf irn Sicherheitsrat 
die Vereinigten Staaten stimmen 
werden, die die Israelische Poli­
tik der Expansion und Aggres­
sion unverändert in Schutz neh­
men. Die Vertreter der islami­
schen Länder, die sich hierüber 
jm klaren sind, unterstreichen, 
daß-diese Staaten—sollten die 
USA gegen den Resolutionsent­
wurf ihr Veto einlegen—die Fra­
ge erörtern werden, welche un­
mittelbar gegen die Vereinigten 
Staaten gerichtete Schritte ein­
geleitet werden sollten.

henden Kandidaten. Im gleichen 
Jahr war es auch, als der große 
Führer der Afroamerikaner in 
den USA, Martin Luther King, 
ruchiios ermordet wurde.

1980 gilt es wieder einen Prä­
sidenten zu wählen. Erneut sind 
es Kandidaten der Rechten, die 
sich um den Einzug ins Weiße 
Haus bewerben. Wieder wird der 
Wählfeldzug begleitet von ras­
sistischen Gewalttaten. Und we­
nige Tage nach den Unruhen In 
Miami versuchten Attentäter Ver­
non Jordan, den Präsidenten ei­
ner führenden Organisation der 
Schwarzen, der Nationalen Städ- 
lé-LIgä (National Urban League), 
zu ermorden. Unruhen, rechte 
politische Führer, mörderisch.: 
Attentate — 1968 wie 1980. Das 
ist nicht regier Zufall.

1968 hatten-die USA fast alle 
früheren Reformen und Verbesse­
rungen 1m Lande aufgegeben, um 
einen aggressiven Krieg gegen 
das Volk von Vietnam zu gewin­
nen. Der sogenannte „Krieg ge­
gen die Armut" in den USA 
war vergessen. Der ausländische 
Krieg zerstörte nicht nur Dörfer 
und Reisfelder in Südostaslen, 
sondern auch die Hoffnungen von 
Schwarzen und anderen Minder­
heiten zu Hause.

Und heule? Jene Reformen und 
Verbesserung, welche . Präsideni 
Carter in ?elnem eisten Wall, 
kämpf dem amerlkaniscnen Volk 
versprochen halte, sind von ihm 
vergessen, Den ärmsten Gruppen, 
schwarz, braun und weiß, hat er 
am meisten versprochen und am 
wenigsten gegeben. Die Arbeits­
losigkeit steigt wieder an in den 
Ghettos, in manchen Städten 'hü­
ben mein- als die Hälfte der 
schwarzen Jugendlichen weder 
Arbeit noch eine echte Hoffnung. 
Arbeit zu finden. Die Inflation, 
schlimmer als Je - zuvor, macht 
das Leben für die ärmsten F.unl 
len zu einem verzweifelten 
Kampf ums Überleben. Die So­
zialversicherung für alle Ist 
nicht durchgesetzt worden, dlo 
Blldungschuncen und die Be­
rufsausbildung sind rückläufig, 
die Fürsorge Ist bedroht, wie auch 
das Lebensmlttelhüfsprogramia 
für die Armen.

Statt solcher Programme wer­
den Milliarden ausgegebzn, mehr

Die USA-Administration drängt 
die Well systematisch- zu einer 
nuklearen Katastrophe. Gerade 
einen solchen Schluß muß man 
bei der Analyse der von „Wa­
shington Post" und „Nèw York 
Times" verbreiteten Information 
über eine „neue Mililärstrateg.c 
der USA" ziehen.

Laut diesen beiden führenden 
USA-Blättern, die sich auf die 
,.1'räsldentendlrektlve Nummer 
59" berufen, will Washington 
nunmehr den Schwerpunkt auf 
die Vorbereitungen zu einem 
„langen, aber begrenzten Kern­
waffenkrieg" legen, der angeblich 
die Menschheit vor einem schnel­
len allgemeinen Kataklysmus 
bewahren wird. Das Wfejße Haus 
versucht, den Amerikanern -und 
gleichze.tig den Bewohnern an­
derer Länder einzureden. man 
könne einen Raketen- und Kern­
wattenkrieg führen. Indem man 
Schläge ausschließlich den Trup­
pen und- der Truppenftttrrnng -ver­
setze. wobei die Zivilbevölke­
rung angeblich nicht zu Scha­
den kommt bzw. minimalen Scha 
den erleidet.

Es sei gleich festgestellt, daß 
es sich dabei um eine außeror­
dentlich gefährliche Doktrin han­
delt. die die Wachsamkeit der Völ­
ker einschläfern und cKe Vernich­
tung der Zivilisation näherbrin­
gen soll.

Wenn Carter und seine nächste 
Umgebung die Idee eines „be­
grenzten Kem waffenkrl d g é s" 
durchsetzen, kann es eine ganze. 
Reihe gefährlicher bedrohlicher 
Folgen nach sich ziehen.

Die erste dieser Folgen .ist 
die weitere Verstärkung des 
Wettrüstens. Unter dem Banner 
der neuen Doktrin (übrigens ist 
sie gar nicht so.neu, weil sie In 
dieser oder Jener Form auch frü­
her schon wiederholt formuliert 
wurde) soll die Produktion wei­
terer Generationen von Rake­
ten- und Kernwaffen erhöhter 
Treffgenauigkeit, aufgebaut wer­
den.

Laut der Zeitung „New York 
Times", die sich auf Gegner der 
Strategie eines „begrenzten 
Krieges" beruft, werden viel 
größere Kräfte und viel moder­
nere Mittel, als sie Jetzt vorhan­
den sind, nötig sein, um die ent­
sprechenden Pläne in die Tat um­
zusetzen. Zusätzlich zu dem neuen 
System mobiler Raketen im Wer­
te von 34 Milliarden Dollar wür­

Nach Empfehlungen 
von Peking

Peking übt nach wie vor 
Druck auf die thailändische Re­
gierung aus. indem es seine 
Reorganisation fordert. Dafür 
sprechen die in Jakarta eintref­
fenden Informationen. Nach Emp­
fehlungen Hua Guofengs sollen, 
wie versichert'wird, die Stellver­
treter des Ministerpräsidenten 
Tanat Koman und Bunchu Roch- 
anasatien sowie der Innenmini­
ster Pratyang Klratlbut ihrer 
Posten enthoben werden, Diese 
Forderungen waren während der 
jüngsten Verhandlungen, die 1m 

als Jemals In der Geschichte, für 
Flügelraketen. Trldent-U-Boote, 
Kernwaffen, für Stützpunkte im 
Atlantik, 1m Pazifik, im indischen 
Ozean. Im Mittelmeer und in der 
Karibik, auf allen Kontinenten; 
für Sondereinhelten, die sofort 
bereit sind, ein beliebiges Land 
anzugreifen.

Es ist nicht überraschend, daß 
schwarze Amerikaner in ihrer 
Empörung aufbegehren — ver­
zweifelt angesichts Ihrer ver- 
schlmmerten Lebensbedingungen, 
der ungestraften Pollzeibrutalltät 
gegen sie und der begünstigten 
Behandlung aller sogenannten 
..politischen Flüchtlinge", wäh­
rend ihre eigene Behandlung nur 
schlechter wird.

ich hoffe, daß sie und Ihre Füh­
rer diese gerechte Empörung bald 
organisieren, sie mit der Empö- 
। ung der anderen Bevölkerungs­
gruppen vereinigen, und gemein­
sam gegen die gefährlichen 
Rechtstendenzen in den USA vor­
gehen werden, die eine Bedro­
hung des Friedens in der ganzen 
Welt darstellen.

Victor GROSSMANN (USA), 
in der -DDR lebender Schrift­
steller
NATURGEMÄSS WIRD ein 

reiches Ereignis wie der russische 
. i rror in Miami recht unterschied­
lich beurteilt. Die Faschisten uni 
den Ku-Klux-Klan fanden sich 
darin bestätigt, daß man viel zu 
zart mit den Negern. Katholiken 
und Kommunisten umgehe. Dle- 
Wahl-Managcr Carters beurteilen 
cs nach den möglichen Auswir­
kungen. die cs auf die Wahl- 
chncen des Präsidenten haben 
könnte.

Die westeuropäischen Verbün­
deten der US-Kegierung bemü­
hen sich, derartige Ausbrüche 
rassistischer Willkür, wie sie 
tast täglich gemeldet werden, ab 
zwar bedauerliche, aber relativ 
unwesentliche Randerscheinungen 
in es großen Landes darzustelicn. 
die dem Wesen der amerikani­
schen Gesellschaftsordnung Im 
Grunde widersprächen.

Handelt cs sich hier tatsäch­
lich nur um relativ emotionelle 
Entgleisungen, wie s'e gelegen!-' 
I ch vor'.tomm.'n? Zweifellos ha­
ben die Menschen in den Verei­

den die USA Milliarden Dollar 
nicht-nur für eine neue Rakete, 
die, von einem Unterseeboot ab- 
gefeuert,, militärische Objekte 
treffen können wird, sondern auch 
für neue Aufklärungs- und Nach­
richtenmittel ausgeoen müssen, 
damit das' Pentagon sie jn einem 
Kernwaffenkrieg mit einem Ak­
zent auf die Treffgenauigkeit 
Benutzen kann.

Es wäre naiv zu glauben, daß 
die UdSSR untätig olefben wer­
de, während in U oersee Raketen 
und Kernwaffen angestrengt 
vervollkommnet werden, um de­
ren Treffgenauigkeit zu heben. 
D.e UdSsR hat wiederholt Ihre 

. Bereitschaft zu ernsten Verhand­
lungen über eine Reduzierung 
oder zumindest Begrenzung der 
Rüstungen praktisen bewiesen, 
doch lnr bleibt nichts anderes 
übrig, als entsprechende Schlüsse 
zu ziehen, wenn man auf diese 
Bereitschaft mut demonstrativen 
Maßnahmen zur Verstärkung des 
Wettrüstens reagiert.

In der Sowjetunion Ist man 
sich vollkommen darüber im 
klaren, daß Washington Waffen 

, hortet und modernisiert gar 
nicht, um die Bestände ton 
Krlegsgeschlchtsmusecn aufzu­
füllen. Die Waffen braucht es 
für Vorbereitungen zu einem 
Krieg gegen einen genau bezeich­
neten Gegner — gegen die 
UdSSR, andere sozialistische 
Länder und Staaten der dritten 
Welt, die sich erkühnen, eine 
Politik Im eigenen und nicht in» ' 
amerikanischen Interesse zu bea 
treiben. Manche Leute in Über­
see haben noch nicht den Gedan­
ken an einen „ersten Schlag 
das heißt an eine eigene Aggres­
sion aufgegeben, und zwar in 
dem Glauben., sich vor einer 
Vergeltung bewahren zu können. 
Genau solche Berechnungen stell­
te seinerzeit Hitler an, und' alle 
wissen, wie sein Abenteuer en­
dete. Noch trauriger , wird das 
Los derjenigen sein, die es wagen 
sollten, in unserer Raketen-, und 
Kernwaffenepoche als erste auf; 
dem Knopf zu drücken.

Jeder neue Schritt zur , Ver­
stärkung des nuklearen Wettrü­
stens erhöht die Gefahr eines 
thermonuklearen Konfliktes, der 
zur Vernichtung der menschli­
chen Zivilisation führen kann.

Anatoli KRASSIKOW

Laufe eines offiziellen Besuches 
des Außenministers Thailands, 
Sltthi Sawetsila. In Peking statt- 
fanden. erhoben worden. Wäh­
rend .der Verhandlungen wurde 
des weiteren eine . Vereinbarung 
über die Lieferungen von Muni­
tion und leichten Waffen aus Chi­
na für die Pol-Pot-Banden erzielt 
Zu diesem Zweck planch die Chi. 
nesen. neben dem Seeweg die 
die Flugroute Peking—Bangkok 
zu nutzen, die In den nächsten 
Tagen eröffnet wird.

nigten Staaten großartige Leistun-; 
gen vollbracht. Die Industrie 
produziert bewundernswerte Ma-’, 
schlnen und hervorragende elek­
tronische Systeme, die wissen­
schaftliche Forschung nimmt ei­
nen geachteten Platz in der Welt 
ein. Musik. Bauwesen, Fdrmge-, 
staltung und Filmkunst . werden 
überall bewundert. Und wer 
könnte bestreiten, daß es In den 
USA Menschen gibt. Friedens­
kämpfer. die uns Vorbild und 
Ansporn sind. Genannt sei der 
große Wissenschaftler Dr. Du­
bois. genannt seien Paul Robe- 
son. zvngcla Davis, William Z. 
Foster. Pfarrer -Ben Charis. -Prof. 
Herbert Aptheker als Beispiele 
für viele.

Dennoch trägt die gegenwärti­
ge US-amerikanische Zivilisa­
tion den Keim des Völkermordes 
und der Zerstörung in sich. Ge­
rade die genannten Bürger der 
USA haben sich Immer wieder 
bemüht zu zeigen, wie die Ideo­
logie des Rassenhasses mit ihren 
brudermörderischen Auswirkun­
gen alle Fasern der amerikani­
schen Gesellschaft durchdringt.

Eine ethnozentriscli bornierte 
und rassistische Einstellung 
drückt aucn der amerikanischen 
Wirtschaft*- und Außenpolitik 
der Gegenwart den Stempel auf. 
Daran Kann auch manch ge­
schickter Versuch der Tarnung 
und Irreführung nichts ändern. 
Das Wesen des Rassismus ist nur 
zu erfassen, wenn man versteht, 
daß er wie ein Krebsgeschwür 
nie ein peripherer Vorgang bleibt. 
Er schallet nicht nur den Ver­
folgten. denen er unendlich schw e- 
res Leid- zufügt, er verblendet 
auch die Verfolger und zerstört 
schließlich Ihre Persönlichkeit. 
Und darüber hinaus gefährdet er 
den Frieden und das Leben vieler. 
Menschen.

Daher ist es notwendig, denen 
entgegen zu treten, die Ausmaß 
und Gefährlichkeit rassistischer 
Vorurteile unterschätzen oder als. 
unwesentlich ansehen. Der Kampf 
für den Frieden Ist untrennbar 
verbunden m'.t der Anerkennung 
der Würde aller Menschen ohne 
Ansehen der Halitfarbe, der Re 
l'glon und dzr'Tätlgkeit.

A- KATZENSTEIN. 
Professor
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Sein Verdienst
In diesem Jahr feiert das Bahn­

betriebswerk von Atbassar seinen 40. 
Gründungstag. Noch heute leben in 
der Stadt Veteranen, die dabei wa­
ren, als bei der Eröffnungsfeier das 
rote Band zerschnitten wurde. Das 
sind der Kontrollmcister P. Maly­
schew, der Tischler A. Swerew, dei 
Kesselschmied L. Semjonow, der 
als erster das Abzeichen ,.Ehrenei- 
senbahner“ verliehen bekam, und 
andere.

Das Kollektiv hatte immer seine 
Initiatoren im Wettbewerb. Sie 
begannen, nur Schwerlastzüge bis 
500 km je Schicht zu führen und 
bei jeder Fahrt Brennstoff zu spa­
ren. Die Planerfüllung war für das 
ganze Kollektiv stets Ehrensache. 
Viele Bestarbeiter-Veteranen wur­
den mit Regierungsauszeidinungen 
gewürdigt, darunter B. Kirillow 
und A. Bronetz mit dem Leninor- 
den, D. Alkenow mit dem Orden der 
Oktoberrevolution.

Unlängst wurde auf einer Voll­
versammlung der Arbeitsveteran 
Nikolai Leontschenko, Mechaniker 
2. Klasse für Personenzüge, für 
die Verleihung des Staatspreises 
der Kasachischen SSR vorgeschla­
gen. NikolaF Iwanowitsch arbeitet 
bereits 30 Jahre in diesem Kollektiv. 
Seine Brigade hat im laufenden 
Planjahrfünft den Lauf, jeder 
Elektrolok um 5,4 Stundenkilome­
ter vergrößert und 60 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie gespart. 
Leontschenko ist ein erfahrener 
Lehrmeister, der in seiner langen 
Arbeitszeit mehr als 100 Lokführer 
ausgebildet hat.

Das Kollektiv des- Bahnbetriebs­
werks Atbassar war im 10. Plan­
jahrfünft llmal Sieger im Unions­
wettbewerb. Es bleibt heute Inhaber 
der Roten Wanderfahne des Ministe­
riums für Verkehrswesen der 
UdSSR. Das ist auch ein Verdienst 
des Veteranen N. Leontschenko.

Johann RUDI

Gebiet Zelinograd

Begabte Erzieherin
Die kleinsten Einwohner von 

Krasnaja Poljana, Rayon Kellerowka, 
besuchen gerne den Kindergarten. 
Oft vergessen sie sogar, den Mut­
tis Ade zu sagen. Kaum das Mäntel­
chen abgelegt, stürmen sie in die 
hellen Raume, wo viele Spielsachen 
auf sie warten. Und natürlich zieht 
es sie zur Erzieherin Lydia Radke 
bin, die so schöne Märchen erzählt 
und so viele interessante Spiele 
kennt.

Lydia hat für jedes Kind ein 
Lächeln. Ein gutes Wort von ihr 
läßt jedesmal den Tränenstrom beim 
Kind versiegen, wenn es sich mal 
eine Beule gerannt hat. Sie lehrt 
die Kleinen, selbstänoig-beim Tisch­
decken und Bettmachen zu sein.

„Ich liebe die Kleinen wie mei­
ne eigenen, freue mich, daß sie ge­
sund und munter sind, antworte 
gern auf Hunderte ihrer Fragen", 
erzählt lächelnd Lydia Radke.

Die Kinder und auch die Eltern 
schätzen ihr erzieherisches Talent 
und die mütterliche Fürsorge.

Johann HÄRTER

Gebiet Koktschetaw

Glückwünsche
für Lydia REDEKOP. wohnhaft in 
Dshambul. zu ihrem 83. Wiegenfest 
von Erna Maier-Chabinskaja.

für Wilhelmine BAIER aus Wisch- 
njowka, Gebiet Zelinograd. zu ih­
rem 75. Geburtstag von Maria und 
Berthold Baier, sechs Enkeln und 
Amalie Lindt;

Baum der Freundschaft
So nannte mir die sympathische Ludmilla Makarowna Dinitrenko in 

Sotschi, die hier auf der Versuchsstation für subtropische und Südfrüchte 
tätig ist, ihre Adresse. Eine recht seltsame Adresse, nicht wahr? Ich will 
versuchen, sic aufzuschlüsseln.

Also erstmal Sotschi, an der 
Schwarzmeerküsle gelegen, ist 
das schönste Seebad im Lande, 
dank in der Nähe befindlicher 
schwefelwasserstoffhaltiger Heil­
quellen auch begehrtes Kurbad. 
Weshalb das Meer schwarzes ge­
nannt wird, kann kein Reisefüh­
rer erklären. Im Altertum nann­
ten es die Griechen ,,gastfreund­
liches Meer". Bel dem hohen 
Wellengang, den Ich Tag für Tag 
beobachten konnte, scheint mir 
auch dieses Epitheton nicht ganz 
stichhaltig zu sein. Das Boucle 
gibt mir recht — es heißt darin, 
daß bei Sturm die Wellen gegen 
den Strand mit einer Kraft von 
mehr als 100 Tonnen Je Quadrat­
meter an die Küste schlagen.

Bis 'zu dreitausend Meter hohe 
Gebirgskämme schützen die Ge­
gend vor dem Eindringen nördli­
cher Winde, an 200 Tagen Im 
Jahr scheint dort die Sonne. Für 
das Anpflanzen subtropischer 
Kultur Ist Jedoch das Gebiet die 
—

Dialog mtt interessantem Menschen

Oie Pflicht und das Glück
Dmitri GiesbrecM arbeitet im wellgrößlen Tagebau „Bogalyr" in der 

Vereinigung „Ekibastusugol" Er ist Angestellter des Fernmeldedienstes 
Seine Arbeit verrichtet er meisterhaft und mit viel Erfindergeist, davon zeugen" 
die zahlreichen Ehrenurkunden und andere Auszeichnungen. Aber Dmitri 
ist in der jungen Stadt durch andere Leistungen bekannt geworden. Be 
reits sieben Jahre ist er Pate der Mittelschule Nr. 7, Leiter des Zirkels 10’ 
technisches Schaffen der Schüler. Hier ist er zu Hause, hier geht er völlig 
in der Arbeit auf, hier widmet er seine Freizeit, seine Sonnabende und

Sonn'age den Kindern Und diese Tätigkeit in der Erziehung der Schüler 
hat ihn in der Stadl berühmt gemacht. Nicht umsonst , wählten die Lehrer 
der Stadt ihn unter anderen zu ihrem Vertreter auf dem V. Lehrerkongreß 
der Republik, auf dem er zum Vorstandsmitglied der pädagogischen Ge­
sellschaft Kasachstans gewählt wurde Für seine aktive und fruchtbringende 
Tätigkeit als Erzieher wurde Dmitri Giesbrechf mit dem Abzeichen „Bester 
der Volksbildung der Kasachischen SSR “ bedacht Unser Korrespondent 
Helmut HEIDEBRECHT unterhielt sich mit Dmitri GIESBRECHT.

Wie kann die Lust zum Ler­
nen geweckt und gefördert wer­
den? Diese Frage hat die Päd­
agogen und Erzieher zu allen 
Zeilen bewegt. Heute, unter den 
Bedingungen .des Wissenschaft- 
lich-technis c lie n Fortschritts, 
gewinnt dieses Problem noch 
mehr an Aktualität.

Ja, das Ist wirklich ein nach 
wie vor aktuelles Problem. Den 
Schulkindern ist eine Unbe­
stimmtheit der Interessen und 
Neigungen eigen. Sie zeigen für 
alles gleiches Interesse. Wenn 
der Erzieher In dieser Zelt nicht 
eingreift, dem Schüler In seiner 
Entscheidung nicht hilft, kann 
dieses allumfassende Interesse In 
eine abgestumpfte Gleichgültig­
keit ausarlen. Eben freiwillige

Auf der Dorfbühne
In den letzten Jahren entfalten 

die Dorfklubs eine regc Tätigkeit. 
Sie sind bestrebt, die Frelzelfder 
Dorfeinwohner interessanter und 
mannigfaltiger zu gestalten, ihr 
kulturelles und ideologisch-politi­
sches Niveau zu heben.

Im Rayon Borodulicha gibt es 
viele Klubs und Kulturhäuser, de­
ren Tätigkeit nachahmenswert 
ist. Einer solcher aktiven Kultur­
zentren Ist das Kulturhaus In Iwa­
nowka. der Zentralsiedlung des 
Kolchos „Put k Kommunlsmu". 
Auf dem jüngsten Rayonfestival 
der Laienkunst wurde es Sieger, 
viele Teilnehmer erhielten Ehren­
urkunden und Wertgeschenke.

Dieses schöpferische Laien- 
kunslkollektiv besteht schon lan­
ge. Es gab in seiner Arbeit „Eb­
be und Flut", was vor allen Din­
gen mit dem Mangel an erfahre­
nen Kulturarbcltern verbunden 
war. Die Tätigkeit der Zirkel be­
lebte sich am Vorabend denk­
würdiger Daten, dann wurde wie­
der alles still.

In der letzten Zelt hat sich 
die Lage gebessert. Das Kollek­
tiv wurde beständiger, hier be­
schäftigen sich Jetzt regelmäßig 
über 50 Dorfeinwohner. Besonde­
rer Popularität erfreut sich das 
Streichorchester, das schon viele 
Jahre vom Mechanisator Arnold 
Tetzlaw geleitet wird. In diesem 
Orchester spielen Menschen ver­
schiedenen Alters und verschie­
dener Berufe: der Buchhalter Ar­
nold Waschkau. - die Sekretärin 
des Dorfsowjets der A’olksdcpu- 
tierten Valentina Minnig. der 
Tischler Woldemar Tetzlaw. der 
Traktorist A;lktor Schmidt und 
■viele andere. -

Einige Jahre wirkt auf der

------------------------------------------------------------------------------- Wie werden Sie bedient!

Schenk jedem ein Lächeln
Unter, diesem Leitsatz arbeitet 

das kleine einige Kollektiv der 
Verkaufsstelle Nr. 95 der Han­
delsorganisation „Gorplschtsche- 
torg". das im Laufe von 15 
Jahren von Anna Klutsch geleitet 
wird. Annas Wesenszüge sind 
Konzentrjertheit und. Akkurates­
se. Das fordert sie auch von ih­
ren Kolleginnen.

Soll der Mensch hohe morali­
sche und fachliche Eigenschaften 
haben, muß man ihm diese recht­
zeitig anerziehen. .Anna Klutsch 
beginnt damit bei den Neulingen 
vom ersten Arbeitstag an Durch 
eigenes Vorbild, guten Rat. auch 
durch gerechte Zurechtweisung, 
wenn es sein muß. Ist sie für die 
Kollegen eine gute Lehrmeiste­
rin. Nach kurzer Zelt verstehen 
die Mädchen Jeden Ihrer Winke, 
denn bei der Arbeit mit den 

nördlichste Grenzzone. Man 
schreckt vor Schwierigkeiten 
nicht zurück — Zitrusfrüchte 
sind 1m Land recht gefragt, der 
Import kostet Valuten, so ist man 
bemüht, auch In diesem subtro­
pischen Sibirien, wie die Gegend 
'm Scherz genannt wird, reiche 
Ernten einzubringen.

Das einschlägige Institut hat 
alle Hände voll zu tun. steht den 
Sowchosen mit Rat und Tat bei. 
In dem Versuchsgarten gibt es 
Gewächse, die dem Märchenbuch 
zu entstammen scheinen •>— zum 
Beispiel einen Obstbaum, der 23 
Sorten von Pflaumen trägt, und 
einen Zltrusbaum. In dessen Krone 
•aufgepfropfte Japanische Mandari 
ncn. italienische Zitronen und 
amerikanische Grapefruits, Ap­
felsinen und Pampelmusen leuch­
ten und neben riesigen. zehn 
Zentimeter großen OJa-Früchten 
der winzige, kaum kirschengroß'.' 
Kumqaust zu sehen Ist.

Hclfcr der Schüler. Enthusia­
sten des Faches können hier ent­
scheidend elngrelfcn und helfen.

viel darüber diskutiert, daß die 
Schüler heutzutage großen Bela-

im bekannten Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die weitere 
Vervollkommnung der Bildung, 
der Erziehung der Schüler in 
allg ’ineinbildenden Schulen und 
ihre Vorbereitung, auf die 
praktische Arbeit" wird darauf 
hingewiesen.

Das stimmt wohl, .»be'r Lenin 
hat einmal gesagt, daß die Ab­
wechslung der Tätigkeit für Ihn 
die beste Erholung sei. In unse­
ren Beschäftigungen zwingen wir

Dorfbühne das Gesangs- und In­
strumentalensemble „Tonika", 
das Woldemar Funk auf die 
Beine gebracht hat. Mit großer 
Liebe spricht er über Woldemar 
Hermann, Andrej und Valentine 
Tetzlaw. Anna Orlowskaja. die 
ältesten Teilnehmer der Vorfüh­
rungen.

Der Stolz des Kulturhauses In 
Iwanowka Ist die Agitbrlgadc, 
die die Kolchosmltglfedcr während 
der landwirtschaftlichen Kampag­
nen kulturell betreut. Ihr Pro­
gramm enthält deutsche und rus­
sische Lieder sowjetischer und 
ausländischer Komponisten, ver­
schiedene Tänze. Die Rezitatoren 
reißen die Zuhörer in ihren Bann. 
Für jedes Konzert wird ein Sze­
narium aufgestellt. Die Laien­
künstler verwenden örtliches Ma­
terial, loben die Bestarbeiter, 
üben Kritik an Faulenzern und 
Verletzern dcr Arbeitsdisziplin.

Die Agitbrlgadc hat ein neues 
buntes Programm für die Schaf­
hirten und Scherer in der Abtei­
lung Shajem vorbereitet, schleift 
am neuen Programm für die Me­
chanisatoren und Getreidebauern. 
Die Tätigkeit der Agltbrigade 
begrenzt sich natürlich nicht 
allein auf Konzerte. Überall brin­
gen die Aktivisten ..Blitzblätter'' 
und Wandzeitungen hin. Daraus 
erfahren die Werktätigen über 
das Leben im Kolchos, in einzel­
nen Abteilungen und Kollektiven, 
über den Verlauf des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Große Hilfe 
leistet der Agltbrigade die Leite­
rin der Dorfbibliothek Nina Mil­
ler.

Oswald- ROTARM EL

Gebiet Semipalatinsk

Kunden verschwendet Anna keine 
Worte.

Die herzlichen Beziehungen 
unter den Arbeitskolleginnen fär­
ben aufh auf die Kunden ab. 
Kommt ein Nörgler in den Han­
delssaal. lassen die Verkäufe­
rinnen sich von ihip nicht, au^ 
der Ruhe bringen: Höflich ’ rei­
chen sie ihm eine Ware nach 
der anderen, bis der Käufer sei­
ne Wahi getroffen hat.

Alle Waren sind mit Preiszet- 
leln versehen, auch die Faktur 
liegt Immer- griffbereit, wenn 
mal einem Kunden der Preis 
nachgewiesen werden muß. Nicht 
allein auf die Ordnung im La­
den kommt es an. Die emsigen 
Verkäuferinnen erforschen auf­
merksam den Bedarf. Bel Ihnen 
gibt es daher keine Ladenhüter. 
Die Lebensmittel werden sofort

..Wie vollbringt Ihr bloß sol­
che Wunder?“ hatte vor Jahren 
der berühmte Polarforscher 
Otto Jullewltsch Schmidt ge­
fragt. Man drückte Ihm das Zau­
berstäbchen in die Hand es 
war ein Okuliermesser — und un­
terwies Ihn in der Kunst des 
Pfropfens. Damit fing das an. 
was mit der Zelt zur schönen Tra­
dition wurde. Ein jeder Ehren­
gast bekam den ..Zauberstab'' in 
die Hand gedrückt und hinterließ 
als Immergrünende Visitenkarte, 
auf dem ..Baum der Freund­
schaft“ den von ihm eingepfropf­
ten Zweig. An manchem hängen 
Täfelchen mit Namen, loh lese: 
Ho Shl Mlnh und Juri Gagarin, 
die Namen des Bürgermeisters 

,von Hiroshima, Sondao Hamal 
und des schwedischen Schriftstel­
lers Karl Englund und viele an­
dere aus aller Herren Länder.

Als am ...Baum der Freund­
schaft“ bereits 613 okulierte 
Zweige grünten -- an manchen 
Ist die chirurgische Npht als fei­
ner Strich zu sehen — setzte man 
den Freundschaftsakt des Pfrop­

den-Schülern keine bestimmten 
Termine auf. auch arbeiten kön­
nen sie bei uns. wann es Ihnen 
besser paßt. Um so mehr, als 
wir doch jetzt eine gute geräu­
mige Werkstatt mit aller nötigen 
Ausrüstung besitzen.

Die Leitung des Tagebaus 
„Bogalyr", die fa enge Paten­
beziehungen mit der Schule Nr. 
7 pßegt. schenkt der schöpferi­
schen Zusammenarbeit viel Auf­
merksamkeit. Auf der Basis 
dieses Tagebaus wurde die 
Unlonsberatiing über die Ge­
staltung der Erziehungsarbeit 
im Komplex durchgeführt.

Die Schule kann wirklich mit 
solchen Paten zufrieden sein. 
Selbst die beiden Leiter AUja-

Fest der Laienkünstler
In Aktjublnsk fand vor kurzem 

ein Wettbewerb der Akyne und 
KJuJspleler statt, der dem 60. 
Gründungstag der Republik und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gewidmet war. Die 
besten Sänger kasachischer Volks­
lieder aus allen Rayons rangen 
um den Titel „Meister der Ge;" 
bietsschau".

Den Wettgesang begannen A. 
Muchtarbajew und N. Kalauow. 
Vertreter der Rayons Balganin 

;und Uli. Sie priesen die Erfolge 
der I^andarbeiter. lobten die 
besten Schafhirten B. Galimow. 

'B. Ibraschew, K. Shartybajew, 1.

ausverkauft. Gibt es in der Han­
delsniederlassung. sagen wir. 
kein Pllnsenmehl. so sorgt Anna 
sofort für eine Zufuhr.

„Nut' Limonade und Bier, die 
in heißer Sommerzeit sehr ge­
fragt sind, werden von der 
Dshambuler Bierbrauerei oft mit 
Verzögerung angeliefert'I. klagt 
Anna Klutsch. „Aber verchiede- 
ne Säfte haben wir im Überfluß. 
In der Verkaufsstelle gibt es ei­
nen Stand, wo der Käufer seinen 
Durst stillen kann.' Man Ist da­
mit sehr zufrieden., zeigt .doch 
das Thermometer dauernd bis 40 
Grad Hitze im Schatten.

Im Kundenbuch gibt es viele 
Dankäußerungen für zuvorkom­
mende Bedienung, unterzeichnet 
von Studenten der Dshambuler 
Technologischen Hochschule,' von 
den Arbeitern der Leder- und 

fens an anderen Jungen Zltrus- 
bäumen fort. In diesem einzig­
artigen Garten gibt es bereits 36 
junge „Bäume der Freundschaft",

Als im Herbst die gepfropften 
Zweige Ihre goldenen Früchte 
trugen, schickte man die schön­
sten aus der ersten Ernte dem 
jeweiligen „Chirurgen" zu. Un­
zählig waren .die Sendungen, 
die daraufhin im Institut c.lntra- 
fen: Briefe. Geschenke und vor 
allem, für den „Baum der Freund­
schaft", In hölzernen Gefäßen 
und silbernen Schatullen, stets 
eine Handvoll Erde. Ich hielt die 
Gefäße und Kästchen in der Hand 
und Tränen flössen die Wangen 
hinab. Da Ist Erde vom Grab des 
Karl Marx und Abraham Lin­
coln; Erde aus dem Garten des 
Geburtshauses Chopins; Erde vom 
Grab des Unbekannten Soldaten
in Moskau, vom Gellert-Hügel in 
Budajiest. von der Mauer der 
Kommunarden In Paris — auch 
eine Handvoll Erde, die die Kos­
monauten auf Ihrem Flug 1ms 
Weltall mitgenommen hatten. Aus 
Frankreich brachte der 
franzöa! sehe Kommunist
Georges Marlin: „Für den Baum 
der Freundschaft ", zu Ehren des 
sowjetischen Kämpfers dèr Resi­

tscheslaw Kalandaraschwlll und 
der Schuldirektor Arkadl Bauer 
sind leidenschaftliche Erzieher. 
Der Tagebau stellt der Schule 
genügend Mittel zur Verfügung, 
so daß wir unsere Werkstatt gut 
ausrüsten können. Ich spreche da 
gar nicht davon, daß In unse­
rer Schule mehrere kollektive 
Pionierleiter arbeiten, daß es In 
den Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs einen speziel­
len Punkt über die Patenarbeit 
gibt.

Aber zurück zu unserem 
Problem. Die Arbeit In Ihrer 
Werkstatt verlangt Beständig­
keit, Ausdauer, Fleiß.

Wir basteln Verschiedenes, 
bauen Modelle, Geräte. Das Ist 
feine Arbeit, die in . unseren

Kakenow, die Komsomolzenbri­
gaden „Shas Shiger", „Usch- 
kyn“, „Shas Dauren“.

Nicht weniger interessant war 
das Auftreten der Dombrasple- 
ler. Besonders warm wurde das 
Spiel des Dombravirtuosen I. 
Albetow aus dem Rayon Ok- 
tjäbrsk aufgenommen, erfreut 
waren die Zuschauer durch die 
Volkslieder, vorgetragen von dem 
Laienkünstler A. Abylow aus 
dem Rayon Muga^hdarski.

Der Wettbewerb gestaltete sich 
zu einem fröhlichen Fest.

Alexander DEMETRIUS

Schuhproduktlonsverei n I g u n g, 
von den Einwohnern des Stadt­
viertels. ■

Die Verkäuferinnen Im Le­
bensmittelgeschäft Nr. 95 sind 
sehr pflichtbewußt. „In unserem 
Kollektiv gibt es keine Gleich­
gültigen. die stets nach der Uhr 
sehen, ob der Arbeitstag bald 
vorüber Ist", sagt Frau Anna. 
...Arbe'.tsaptc Kolleginnen sind Lil­
li Gcrner. Jekaterina Rjasano­
wa! die Schwestern Sonja und 
Galina Kantarbajewa. Tamara 
Gordejewa. Sie bemühen sich 
ständig um die Verbesserung der 
Bedienung, sind hilfsbereit. Wir 
haben auch Kolleginnen mit mehr 
als lOjährlgen Erfahrungen Im 
Handel".. Die Lehrmeisterin, wirft 
einen freundlichen Blick auf 
die arbeitenden Verkäuferinnen. 
Sie Ist stolz auf die berufs­
tüchtige, nette Ablösung.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Dshambul 

stance Iwan Tschernow ebenfalls 
.eine Handvoll Erde. Wer sei­
ne Eltern waren, sagte Georges, 
aus welchem Ort und welcher 
Gegend Iwan stammte, wissen wir 
nicht — in Jenen Zelten fragte 
man nicht danach. Er war ein 
tapferer Soldat gewesen, hat mit 
seinem Blut die französische Er­
de getränkt.“

Ein Stück Geschichte Ist auch 
ein Jedes Geschenk. Ich halte das 
Buch „Sorge als Mensch" in der 
Hand, aus der Feder von Sor­
ges Mitstreiterin Issl Hamako; 
die Scherbe eines von 3er Atom- 
Hamme vernichteten Gefäßes aus 
Hiroshima: einen Sloffetzen ei­
nes SträlTlngsanzugs aus dem 
KZ Buchenwald, eine metallene 
Rosa aus Lid’.ce. ein Stück Me­
tall aus Vietnam vom dre.llau- 
sendsten vernichteten amerikani­
schen Flugzeug, mit eingravier- 
tem Lenln-Porträt...

Im kleinen Gartenhäuschen 
werden die kostbaren Reliquien 
sorgfältig aufbewahrt. Ludmilla 
Makarowna führt mich zu einem 
neu errichteten Bau. Bald wird 
das „Museum des Baumes der 
Freundschaft"' seine Pforten öff­
nen, sagte sie.

Maria WERNER

Schülern Beharrlichkeit und 
Ausdauer entwickelt. Wenn sie 
einmal den Geschmack dieser 
technischen Arbeit herausgefun­
den haben, dann halten sie al-. 
les aus.. Anatoll Jeplschew, Vik­
tor Aktassow und andere began­
nen bei uns-schon von der 5. 
Klasse. In-der 8. Klasse ließ ihr 
Elfer nach, aber wir setzten uns 
mit den Eltern in Verbindung 
und... allmählich fanden die Jun­
gen zurück. Beide studieren 
Jetzt, wollen Ingenieure wer­
den. In ehren Ferien stecken sie 
wieder In unserer Werkstatt.

übrigens, wie verhalten sich 
die Eltern zu den Beschäftigun­
gen der Jungen in Ihrer 
Werkstatt? Sind sie Ihre Ver­
bündeten?
Ganz eindeutig: Ja! Ich erin­

nere mich da an einen meiner 
Zöglinge, der eine Zeitlang bei 
uns mitmachte. Der Junge hatte 
es in sich, aber er war faul. 
Dann blieb er ganz aus. Die 
Mutter war es, die wiederholt zu 
mir kam und bat, den Jungen 
doch wieder aufzunehmen. Über­
haupt unterhalten wir mit den 
Eltern ständige Kontakte, viele 
halfen uns bei der Renovierung 
und Einrichtung unseres ..Keller­
geschosses“.

Mehr als 200 Jungen und Mäd­
chen beteiligen sich an der Laien­
kunst in der Zelinograder Produk­
tionsvereinigung für Antierosions­
technik. In diesem Jahr wurden sie 
Preisträger im Gebietswettbewerb,

Gegenwärtig rüsten die Laien- 
kunstteilnehmer.zum 60. Gründungs- 
tag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

Im Bild: Darbietungen der Tanz­
gruppe aus dem Werk „Kasachsel- 
masch".

Foto: Juri1 Kasakow

Ein Teppich— 
handflächengroß

Viele Jahre sammeln Rasslm 
Efendijew. Tschingis Kadshar 
und Elbek Rsakulijew Schöpfun­
gen der Volkskünstler Aserbald- 
shans.. Vereinte man ihre Kollek­
tionen. so . würde es ein kleines 
Museum geben. In dem man vier 
Jahrtausende durchwandern könn­
te: das älteste Exponat wurde 
noch vor unserer Zeitrechnung 
angefertigt, das jüngste — vor 
drei Jahren. Zwischen diesen bei­
den ..Polen“ sieht man Prägun­
gen. Goldstickereien. Kupfergür­
tel. Teppiche. Keramiken, Gegen­
stände aus dem Hausgebrauch, 
l ast alle Erzeugnisse sind namen­
los. nur wenige haben Urheber­
schaft. So gehört z. B. zur Kol­
lektion'des Malers Elbek Rsaku­
lijew ein Dolch, dessen Griff mit 
Bergkristall. Jaspis und Karneol 
verziert Ist. Darauf stellt auch 
der Name des Schöpfers: Usta 
(Meister) Halid. Nach Erzählun­
gen der Greise, trugen nur die 
vornehmste« Herren solche Dol­
che.

Auf der Handfläche des Kunst­
wissenschaftlers Rasslm Efen­
dijew hegt ein... Teppich. In ei­
nem verschnörkelten farbigen 
Ornament Ist eine Frauenfigur 
mit einem Kind zu sehen. Dieser 
Teppich ist nicht nur eine mei­
sterhaft gearbeitete Miniatur, er 
zeugt vom Witz und der Findig­
keit des Volkes. Nach • altem 
Brauch bat eine kinderlose Frau 
den Mulla, für sie zu Allah zu 
beten. Als Dank versprach sie. 
Ihm einen Teppich als Geschenk 
zu weben. Nach der Geburt des 
langersehnten" Kindes hatte die 
glückliche Mutter alle Hände 
voll zu tun. und um einen gro­
ßen Teppich zu weben, brauchte 
man viel -Zelt. Und die Frau griff 
zur Ulst. Da sie die Größe des 
Teppichs nicht vorausbedingt 
hall.', sclienktb sic solch einen 
kleinen. Dem Mulla blieb nichts 
übrig, als das Geschenk anzu­
nehmen. Da es nicht viele solcher 
glücklicher Frauen gab, sind 
diese Teppiche jetzt eine große 
Seltenheit.

In der Kollektion Rasslm Efen- 
dljews gibt es mit Blumenorna­
ment verzierte keramische Vasen. 
Die Farben des Ornaments haben 
an ihrer Frische In den 700 Jah­
ren nicht verloren.

Dar Physiker Tschingis Kad- 
shar hat einen Mangal — eine 
Art Bratofen für die Zubereitung 
von Schaschlyk. Darin sind kunst­
voll Zuglöcher eingebaut, über­

Es ist bekannt, daß die 
technischen Zirkel es vorzie­
hen, verschiedene Segelboot-, 
Schiff- oder Flugzeugmodelle 
zu bauen. Das fällt auf, lockt...

Ich versteh' schon, was Sie mei­
nen. Wir tun das auch natürlich, 
aber unsere Jungen Jemen auch 
ein Bügeleisen, eine Kochplat­
te oder eine Steckdose reparie­
ren. Die technischen Experimen­
te führen zu Kenntnissen und 
Erkenntnissen, vermitteln den 
Jungen die elementaren Hand­
fertigkeiten. Nicht Jeder soll 
und kann unbedingt ein funkge­
steuertes Flugzeugmodell bauen, 
aber löten, schweißen, drehen. 
Hausgeräte Instand bringen soll 
jeder verstehen.

Das ist selbstverständlich 
wichtig, aber viel wichtiger ist 
wohl die Tatsache, daß die 
Schüler hier lernen, das Werk 
ihrer Hände, das Werkzeug 
achten und lieben...

Ich will meinen Zöglingen bei­
bringen. daß die Handarbeit Im 
weitesten Sinne dieses Wortes die 
Pflicht und das Glück eines Men­

schen ist. Das sagte vor vielen, 
vielen Jahren der Weise aus 
Jajnaja Poljana.

Beste
Filmvorführerin

Im sozialistischen Wettbewerb 
der ländlichen Filmvorführer 
siegte die Kommunistin Kirldchan 
Kalganatowa. Ihr wurde der Ti­
tel ..Bester Filmvorführer des 
Dorfes“ zuerkannt und der Rote 
Wanderwimpel überreicht.

Das Dorf Schair. Zentralsied­
lung des Sowchos ,.50 Jahre Ok­
tober“. ist nicht groß. An den 
meistbesuchten Orten sind fünf 
schön aufgemachte Filmwerbe­
plakate angebracht. Daraus er­
fährt man. welcher Film heute 
abend läuft, sowie das Repertoi­
re für den ganzen Monat. Anno­
tationen zu Filmen helfen den 
Zuschauern, sich in ihnen zu 
orientieren. Vor Beginn der Vor­
führung organisierte K. Kalgana­
towa Ansprachen. Das Hauptthe­
ma dieser Ansprachen sind gegen­
wärtig die Beschlüsse des Juni­
plenums (1980) des ZK der 
KPdSU, die -Wandlungen. '4'" 
sich in den letzten Jahren 
Sowchos vollzogen haben, 
sozialistische Wettbewerb zu Eh­
ren des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, des 60. Gründungstags 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans.

In ihrer Arbeit stützt sich K. 
Kalganatowa auf das Aktiv.

Schewtschenko (KasTAG) 

im 
der

hängt mit bizarren Gittern — den 
Schebekes.

Der Bau der Schebekes erfor­
dert die Kunst. Kantholz ohne 
Nägel und Lelm zusammenzufü­
gen. Eine alte Legende berich­
tet über das Entstehen des Sche- 
beke folgendes. Ës war einmal 
ein reicher Kaufmann. der eine 
Frau von unbeschreiblicher 
Schönheit hatte. Tagelang saß 
sie auf dem Balkon und fesselte 
die Blicke der Männer auf sich. 
Dem Kaufmann schmeichelte die 
Aufmerksamkeit der Passanten, 
aber er war äußerst eifersüchtig. 
Einmal lud er einen Meister ein 
und sagte zu ihm: ..Schmücke 
meinen Balkon mit solch einem 
Gitter, das meine Frau vor den 
Augen der Menschen verbergen, 
deren Aufmerksamkeit vom Haus 
aber nicht abwenden soll.“ Viele 
Tage mühte sich der Meister und 
erfand ein Schebeke.

Elbek Rsakulijew sammelt sei­
ne Kollektion mehr als dreißig 
Jahre. In dieser Zeit hat er Dut­
zende Städte und Dörfer be­
sucht. Er forschte nach Schöp­
fungen von Volksmeistern in 
halbzerstörten Kapellen und In 
Gebirgssiedlungen, sprach mit Mit­
arbeitern der örtlichen Museen 
und mit ehrbaren Greisen. Ein­
mal stieg er hoch ins Gebirge In 
ein kleines Dorf, wo es nur zwei 
Dutzend Häuser gab. Langsam 

.schritt er die einzige Straße ent­
lang und vernahm plötzlich aus 
einem Hof das taktmäßige Klop­
fen eines Hammers. Er schaute 
hinein und sah einen alten Zise­
leur. der über ein Kupferblech 
gebeugt war. Elbek trat näher 
heran und erblickte ein Wunder: 
eine Mutter schaute zart auf ihr 
Kind in der Wiege. Es schien, als 
singe sie ein Wiegenlied. Rsaku­
lijew war von der feinen Arbeit 
überrascht und sagte es dem 
Meister. Der Greis antwortete:

..Wenn es dir schon gelungen 
Ist. in meine Seele hinein zu 
schauen, kennst du dich im Prä­
gen aus. Nimm dieses Bild.“ So 
erschien in Elbeks Sammlung 
noch ein Exponat. Es werden 
ihrer noch viele sein — alte und 
moderne Schöpfungen von Künst­
lern aus dem Volk.

Valerl GRIGORJEW
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